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Jahrgang 71

Provokation in Saarbrücken
Ungeheuerliches Vorgehen gegen die Deutsche Front - Gesetzwidrige Haussuchung - Emigrant
Nachts als Einbrecher - Vedrohung mit der Vaste - AusgezeichneteDisziplin der Vevöllerung
Saarbrücken , 20 . Juli . Am Donnerstagnachmittag fandbei der Lanöesleitung der Deutschen Front unter Leitungdes berüchtigten Emigrantenkommissars Machts eine Haus¬

suchung statt , bei der es zu skandalösen Zwischenfällen kam,die eine der dreistesten Herausforderungen darstellen , denendie an derartige Vorfälle wahrhaft gewohnte saardeutsche
Bevölkerung in den letzten Jahren ausgesetzt war .

Kurz nach 17 Uhr drangen mehrere Kriminalbeamte in
die Büroräume der Landesleitung ein .

Ans Befrage » waren diese Beamte « nicht imstande »die Gründe ihres Vorgehens anzngebe «.
Sie verletzten damit die elementarsten gesetzlichen Voraus¬
setzungen zur Durchführung einer derartigen Aktion .

Sie erklärte » lediglich , im Anftrage der Regiernngs -
Kommission die Bstroräume des Freiwillige « Arbeits¬

dienstes dnrchsnchen zn müffen.
Von seiten des Hausmeisters wurden sie auf die selbstverständ¬
liche Pflicht aufmerksam gemacht, erst einmal den Haus¬
herrn , in diesem Fall Lanöesleiter Pirro , von ihren Ab-
stchten in Kenntnis zu setzen . Pirro hatte inzwischen seine
Angestellten aufgefordert , strengste Disziplin zu wahren ,
wen« anch in der Betrauung des Emigrantenkommistars
Machts mit dieser Aktion eine offene Provokation erblickt
werde « müsse.

Die Landesleitung der Deutschen Front setzte sich nun¬
mehr mit dem Polizeidirektor Heimburger in Verbindung ,der am Fernsprecher zu keinerlei Auskünften bereit war .
Zwei Herren der Deutschen Front begaben sich darauf un¬
verzüglich persönlich zu Heimburger , der ihnen erklärte ,
auf Grund des Artikels 93 a —e eine Haussuchung an¬
empfohlen zu haben , Ter fragliche Artikel beziehe sich , auf
die Neutralität der Gemeindebeamten , denen strengste Jnne -
haltung des Amtsgeheimnisses auferlegt wird und das
Verbot der Anzeige jeglicher Personen bei nichtsaarländischen
Stellen wegen Vergehen , die im Saargebiet nicht straf¬
bar sind.

Immer wieder stürmte der Emigrantenkommissar eilfertig
durch die einzelnen Büroräume , um nachzukontrollieren , ob
seine Befehle strikt durchgeführt würden , verlangte Oefsnung
sämtlicher Kellerräume und Durchstöberung jedes Schrankes
und Aktenstückes. Die beschlagnahmten Gegenstände wur¬
den jedoch erst ausgehändigt , nachdem jedes Aktenstück durch¬
gezählt war .

Dieses langwierige Verfahren brachte Machts erst
recht ans der Fassung . Er tobte wild in de» Büro¬
räume » herum . Als er wieder ans dem Hanse her -
anskam » wurden Fahnen und Transparente mit der
Aufschrift „Heil Hitler !" gezeigt . Die Menge stimmte
spontan das Deutschland -Lied an . Als Quittung für
das offensichtlich immer beängstigender werdende Ver¬
halte « der Bevölkerung ließ Machts zwei Ueberfall -
kommandos kommen , die die Straße räume « mußte ».

Besonders tat sich hierbei der Emigrantengenosse Kriminal¬
beamter Gereke hervor , der in Zivil die Aktion eröffnete
und sich sogar soweit hinreißen ließ ,

mit erhobenem Revolver ins Hans z« stürzen «nd die
Büroangestellten mit „Hände hoch !" anznschreien . Ans
der Menge tönte « ihm laute Pfni -Rnfe für sei« feiges
Verhalten entgegen , worauf Gereke « och die Stirn
hatte , stolz anf seine Eigenschaft als Kriminalbeamter
zu verweisen » die z« derartig heransforderndem Vor¬

gehen berechtige .
Angesichts dieses ungeheuerlichen Vorganges suchte Lan -

desleiter Pirro sich mit dem Ministerialdirektor Heimöur -
ger in Verbindung zu setzen. Diesen hatte jedoch „der
schöne Sommerabend " bereits vorzeitig zum Verlassen sei¬
nes Büros veranlaßt .

Pirro rief daranf Präsident Kuox persönlich an , «m
ihn anf das beispiellose Verhalte « dieses Beamte »
anfmerksam z« mache« . Pirro erklärte » daß sich die
Bevölkernng angesichts der offene « Drohung mit der

Waffe eine begreifliche Unrnhe bemächtige » für deren
Folge « jegliche Verantwortung abgelehnt « erde«
müffe. Präsident Knox gab zunächst seiner Verwun¬
derung darüber Ausdruck » daß überhaupt Mensche«
vor der Landesleitnug versammelt wäre «, erklärte sich
jedoch schließlich bereit » eine weitere Bereitschaft z«

schicke «.
Nach einstündiger gründlicher Arbeit zog Machts mit seinen
Beamten mit dem gesamten Aktenmaterial des Freiwilligen
Arbeitsdienstes wieder ab.

Die Vorfälle habe « in der deutsche« Bevölkerung den
letzten Rest des Vertrauens in die Objektivität der

Regiernngskommiffio « geraubt .
In der Tatsache , daß ausgerechnet der in der Bevölkerung
verhaßte und mißachtete Emigrantenkommiffar Machts mit
der Leitung einer so wichtigen Aktion betraut wurde , mutz

«ine offene Herausfordernng und Beleidigung des
Landesleiters Pirro und der hinter ihm stehende«

deutsche« Bevölkernng erblickt werde «.
Die Ereignisse bei der Haussuchung haben aber auch

erneut gezeigt ,
wie unbeirrbar die saardentsche Bevölkernng in ihrer

Disziplin ist.
Trotz des drohenden und herausfordernden Verhaltens der
Emigrantenpolizisten ließ sich die Bevölkerung zu keiner
undisziplinierten Handlung hinreißen . Die Vorfälle haben
weiter von neuem bewiesen ,

wie berechtigt die Fordernng der deutschen Bevöl¬
kernng anf Entfernung der Emigrantenbeamten in der

Regiernngskommiffio « ist.
Es muß als zweifellos und unfaßbar bezeichnet werden , daß
der Landesleiter der Deutschen Front sich veranlaßt sehen
mutzte, den Präsidenten der Regierungskommission um
Schutz gegen einen von diesem selbst entsandten Polizei¬
kommissar ersuchen zu müssen . Angesichts der näher rückeii -
den Abstimmung ist es notwendig , daß die Saarbevölkerung
überall Verständnis für ihre selbstverständliche Forderung
findet , daß nur unbefangene , objektive Persönlichkeiten mit
der Wahrnehmung der Regierung und polizeilicher Auf¬
gaben betreut werden und nicht Menschen » deren Kopflosig¬
keit «nd Parteilichkeit bestimmt ihre « blinde « Haß gegen
die eine Abstimmnngspartei , nämlich Dentschlanb » von vorn¬
herein feststeht. Die Autorität der Regierungskommiffion
und damit des Völkerbundes wäre durch eine Wiederholung
derartiger Vorfälle öffentlich gefährdet .

Der nähere Zusammenhang dieser Artikel mit der an¬
geordnete « Haussuchung in den BLrorLnme « des
Freiwilligen Arbeitsdienstes wurde nicht gegeben «nd

ist auch nicht ersichtlich.
Nach Rückkehr der beiden Angestellten der Deutschen

Front fuhren die Krimialbeamten fort , die Vüroräume ein¬
gehend zu durchsuchen und sämtliches Material zu beschlag¬
nahmen . Machts leitete die Aktion persönlich . Er suchte den
Hausmeister zu veranlassen , ihm verschiedene Schlüffe! aus¬
zuhändigen . die dieser jedoch nicht bei sich hatte . Machts
forderte daraufhin , daß mit einem Dietrich geöffnet werde ,
worauf ihm bedeutet wurde ,

daß er es hier nicht mit Einbrecher « z« tu « habe.
Mittlerweile hatte sich die Nachricht von den Vorfällen

in der Stadt verbreitet . Bor dem Hause sammelte sich eine
vtelhunüertköpfige Menschenmenge an , die dem Treiben
Machts zunächst mit wortlosem Abscheu zuschaute.

Da Machts sich jedoch immer dreister »nd heransfor »
bernder benahm , konnte sich die Menge lanter Znrnfe

nicht enthalte « .

Japan lehnt Ostpakt ab
Ablehnung neuer Bindungen - Italienische Warnungen an Barlhou

Frankreich aus gesahrlichem Wege
Tokio , 20. Juli . Die japanische Presse beschäftigt sich ein¬

gehend mit dem Ostlocarnoplan Barthous . Außenminister
Hirota hat dem japanischen Kabinett auf Grund seiner Be¬
sprechungen mit den Botschaftern Englands , Frankreichs
und Italiens mitgeteilt ,

daß Schwierigkeiten bei einer Verwirklichung des
OstlocarnoplaneS entstanden feien » deren Löfnng sich

«och nicht übersehe « lasse.
Die japanische Regierung wird ihren Standpunkt demnächst
de« Großmächten Mitteilen und dabei erklären ,

Sir John Simon bedroht
Geheimnisvolle Drohliriese und Nordankiiudigungen der „Schwarzen Hand"

London » 20. Juli . (Eigener Bericht .) Downing Street ,
der Sitz des englischen Außenministeriums , befindet sich in
Heller Aufregung . Den neuesten Meldungen zufolge will
Scotland Darb einem großangelegten Mordkomplott gegen
Sir John Simon , dem Chef des englischen Foreign Omce ,
auf die Spur gekommen sein.

Seit Wochen erhielt der Außenminister mit seiner täg¬
lichen Post

anonyme Todesdrohunge «, die in schlecht verhüllter
Form den Minister als Kriegstreiber beschwören» von
seiner aggressiven Politik abzngehe » «nd endlich eine

Aera des Friedens einzuleite « .
Sir John kümmerte sich wenig um diese zur täglichen Ge¬
wohnheit gewordenen Drohbriefe . Bis diese zuletzt eme
Form annahmen , die ihn aufhorchen ließen . Der unbekannte
Schreiber der Briefe , die von der „Schwarzen Hand . einer
geheimen politischen Organisation mit terroristischem Ein¬
schlag , gezeichnet waren , warnte in seinen letzten Droh¬
briefen den Minister und gab ihm den Rat zu bermssronie-
ren , da die überwältigende Mehrheit der Nation den Kurs
seiner Politik nicht gutheiße .

Nun begann die Geheimpolizei sich mit dieser mysteriö¬
sen Angelegenheit zu befassen. Sie suchte die Herkunft die¬
ser obskuren Briefe zu ergründen , ohne daß es aber ihr
gelang , zu irgendwelchen positiven Ergebniflen zu gelangen .
Vorgestern aber um die Abendstunde wurde die Sommer¬
wohnung des Ministers in Walton -the -Hill von einem Unbe¬
kannten angerufen , der Sir John zu sprechen wünschte.
Rachem ihm seitens des Dieners erklärt «mrd«» ms , baß

der Minister nicht zu Hause sei, verlangte der Anrufer des¬
sen Frau zu sprechen. Lady Simon nahm daraufhin den
Hörer in die Hand und hörte eine Männerstimme , die fol¬
genden Ausspruch tat :

„Ihr Gatte » der Außenminister , treibt England in den
Krieg . Er ist ei« Gezeichneter «nd ich « erde ihn ans
dem Wege räumen » damit das Volk endlich Rnhe

bekommt ."

Dann brach der Mann brüsk ab . bevor die Frau des Mi¬
nisters , die vor Schrecken bleich geworden war , Gelegenheit
fand , etwas zu erwidern .

Ungefähr zur gleichen Zeit wurde die Stadtwohnung des
Ministers in Kenstngton angerufen . Hier war es der Pri¬
vatsekretär , der den Hörer abnahm und genau dieselbe Dro¬
hung zu hören bekam , wie wenige Minuten zuvor die
Mtnistersgattin . Sofort wurde Scotland Aarü benachrich¬
tigt .

Ei « starkes Kontingent vo« Geheimpolizisten begab
sich daraufhin nach Waltvn -the -Hlll zur Sommerwoh¬
nung des Ministers «nd sperrte dessen Besitzung in

weitem Umkreis ab.
Während der Vorfall in ganz England , besonders aber

in Regierungskreisen , lebhafte Unruhe ausgelöst hat . hat
Scotland Dark» seinen gesamten Machtapparat entfaltet , um
dem geheimnisvollen Warner aus die Spur zu kommen.
Dies scheint ihr nach den neuesten Meldungen auch gelungen
zu sein . Eingeweihte Kreise berichten bereits , daß es nur
eine Frage von Tagen sein könne , bis der Täter dingfest
gcmacht ist.

daß die japanische Regierung keine Bindungen ein¬
gehe« werde »

die unmittelbar oder auch nur mittelbar , mit den Ostverträ -
gen in Verbindung ständen , und auch keine neuen Ver¬
pflichtungen übernehmen werde . Die japanische Regierung
betont , daß die politische Lage in Ostasten durch den Kellogg-
pakt gesichert sei und daß irgendwelche «ene « Verhandlun¬
gen über de« Abschluß eiues Nichtangriffspaktes mit der
Sowjetunion nicht in Frage käme« , solange die mandfchn-
rische Frage nicht gelöst sei.

Mailand , 20 Juli . Der Chefredakteur der „Stampa ",
Alfredo Sionoretti , wendet sich in einem äußerst beachtens¬
werten Leitartikel gegen Frankreich , in dessen Einstellung
— wie sie besonders in der Bayonner Barthou -Rede wieder
zutage getreten sei — er ein schweres Hindernis für den
Ostpakt steht. Barthous Polemik in Bayonne sei durchaus
fehl am Platze gewesen. Der französische Minister , der ja
schon in London und Bukarest eine wenig glückliche diplo¬
matische Art bewies , hat mit seiner Behauptung , daß , wen«
überhaupt , erst nach der Vertragsunterzeichnung über die
Abrüstung gesprochen werben könne , der Sache des Ost¬
paktes einen schlechten Dienst erwiesen .

Das Mißverständnis über die Abrüstung hindere die
Verhandlungen .

Um es z« klären » bedürfe es der Frage : Will der Pakt
Instrument des Friedens oder des Krieges sei« ?

Wenn man , schreibt Signoretti , mit Bezug auf den Pakt
immerfort nur von kriegerischen Hypothesen schreibe und
sich ausöenke , wie russische Heere Frankreich zu Hilfe eilten
und umgekehrt , bann schasse man damit eine Stimmung ,
die der Bekriedung der Geister genau entgegengesetzt sei .

Daraus erkläre sich vollkommen die dentfche und die
polnische ablehnende Einstellung gegenüber dem Pakt ,
denn die beide« Länder würde « nicht «nr ihrer Lage
«ach, sondern darüber hinaus «och vertragsmäßig znm

Schlachtfeld bestimmt sein.
Die Neutralität Polens , fährt Signoretti fort , das mit Ruß¬
land und Deutschland Nichtangriffspakte abgeschlossen habe,
sei das beste Garantiesystem für Osteuropa . Der Ostpakt
aber dürfe nicht unter dem Gesichtspunkt strategischer Pro¬
jekte aufgefatzt werden .

Die GeneralftLbe sollte« ««bedingt ans dem Spiel ge¬
halten werde «.

Der Pakt müsse vielmehr ansfchließlich «nter poli¬
tische« Gesichtspunkte « betrachtet werden » als ei«
Mittel » vo« dem tote « Punkt losznkomme «, in dem

die Hanptmächte Europas steckte«.



Sette 2 den 20 . HM 1984

Krise in Paris
heftige Zusammenstöße im ZlsvW-Msschaß

Es sei ganz offensichtlich. Saß Deutschland , baS ei» Friede»- -
abkommen auf zehn Jahre mit Polen geschloffen habe , nicht
die Absicht habe , mit Feuer und Schwert seine OstgreNzen

verändern . Frankreich könne nicht päpstlicher als der
Papst sein, wenn die Regierung von Warschau sich mit die¬
sem deutschen Abkommen zufrieden erkläre. Es seien darum
ff

1 ' 0 L" keine weiteren Garantien nötig, die doch nur wie¬
der Mißtrauen bet Deutschen und Polen einflötzten . Not¬
wendig sei vielmehr, daß dieses erdichtete Gebäude nicht
existierender Gefahren und Drohungen endlich abgebaut

Hierfür für eine Entspannung der Geister , die als
wgrsche, natürliche Schlußfolgerungen die Anerkennung der
Gleichheit der Rechte Deutschlands hätte, könne der Ostpakt
nützlich sein . Andernfalls bekenne man, daß der , Pakt dem
ursprünglichen Plan gegenüber unverändert geblieben sei
und die Isolierung Deutschlands bezwecke , ein Ziel , das
in der Absicht der italienischen und englischen Politik nicht
liege und niemals liegen werbe.

Signoretti fährt warnend fort :
Der gallisch« Chauvinismus zeige ei» dreistes Wieder¬
aufwache«, besonders »ach de« letzte« i»«erde«tsche»
Ereigniffe«. Rede«sarte « käme« wieder i« Mode, die

feit der R«hrbesetz»«g vergeffe« schie«e«.
Aber der Boden müsse ein und für alle Mal von den Miß-
verständniffen geräumt werden, daß eine Politik des Frie¬
dens und der Zusammenarbeit in Europa anders möglich
sei als durch Frieden und Zusammenarbeit mit Deutsch¬
land . Alle anderen Straßen hätten denselben Endpunkt,
nämlich den Abgrund des Krieges.

Ser deukfche Volschafler in Paris bei Sarlhou
Paris , 2V. J «li . Außenminister Barth »« empfi «g am

Donnerstaguachmittag de« de«tsche» Botschafter i« Paris ,
Roland Köster , und anfchließend den sowjetrusfische« Ge¬
schäftsträger Rose «berg. Ueber de« Gegenstanddieser beide«
Unterredungen ist amtlich « ichts mitgeteilt worbe«.

Paris , 20. Juli . Die Gegenüberstellung TardieuS und
Chautemps' im parlamentarische» Stavisky-Ausschuß am
Mittwochabend soll einen sehr stürmischen Verlauf genom¬
men haben , ohne jedoch ein positives Ergebnis zu zeitigen.
Auf die Frage eines Ausschußmitgliedes. ob er Beweise öa-

. für erbringen könne , daß der Polizeiinspektor Bonn bei der
Hinterziehung und Fälschung von Stavisky-Schecks nur das
ausführende Organ im Aufträge des vormaligen Minister¬
präsidenten Chautemps gewesen sei , hat Tardieu nicht ge¬
antwortet , sonder « sich auf die Erklärung beschränkt, er habe
keine Beweise beizubringe«, sondern Zeugen, die solche be¬
schaffen könnten.

Tardieu leh«te es ausdrücklich ab» sich auf «ine direkte
Anklage gegen Chautemps sestzulege», obwohl Chau¬
temps ihn der Verleumdung bezichtigte, für die er die

Beweise schuldig bliebe .
Der Ernst der Lage und der möglichen politischen Folgen

ergibt sich aus folgende » Erklärungen Chautemps : »Di«
Aussagen Tardiens sind ernst, ebenso vom politische« wie
vom moralischen Gesichtspunkt aus . Ich nehme zur Kennt¬
nis . daß ein Regierungsmitglied die Verantwortung für den
Bruch des Burgfriedens übernimmt . Während ich mich be¬
mühte, selbst um den Preis gewiffer Zugeständnisse hinsicht¬
lich unserer Lehre die Regierung zu verteidigen, bereitet sich
eines ihrer Mitglieder darauf vor.

den Führer der Regier«»gsmehrheit mit de« Ziele z«
entehre«, die Regier««« der «atiouale« Einigung z«

Sfltftiett gegen Lhaukemps
treffe«, ei«e« Bruch de» Burgfriedens herbeizusührev
und aus diese Weise die Auflösung der Kammerz « er¬
zwinge«. Die hentige« Aussagen könne« als Auftakt

der Wahlkampagne angesehen werde«."

Die Morgenpresse steht im Zeichen der Aussagen Tar -
dienS . deren innerpolitische Bedeutung kein Blatt bestreitet.
Während Sie Rechtspresse ihre Genugtuung über die An¬
griffe Tardieus nicht verhehlt und von einem überzeugenden
Sieg Tardieus spricht, lassen die linksstehenden Organe ihrer
Empörung freien Lauf.

Die Radikalsoztalisten, die sich in der Person Chautemps
getroffen fühlen, haben zu der neuen Lage noch keine Stel¬
lung genommen. In ihren Kreisen herrscht außerdem ge¬
teilte Stimmung . Während der linke Flügel , der sich auch
schon auf der Landesparteitagung gegen das Waffenstill -
stanöskabinett ausgesprochen hatte, den Zwischenfall zum
Anlaß nimmt , um

««erglsch die Znrückziehnug Herriots aus de« Kabiuott
Donmergue z« forder«,

unterstrichen die gemäßigten und rechtsstehenden Elemente
der Partei nach wie vor die Notwendigkeit der Beibehal¬
tung des Burgfrieden -Kabinetts . Irgendein durchgreifender
Beschluß wirb auch nicht gefaßt werden können , bevor Nicht
Herrtot selbst sich geäußert hat. Die zurzeit in Paris weilen¬
den rabikalsozialistischen Parlamentarier werden zusammen -
rreten, um zur Lage Stellung zu nehmen.

Der ungeklärte Mordfall Prinee
vermchlung der Anlersnchungs allen durch Brnndffiffung ?

Ausnahmegesetz für Eupen-Malnredy
mil knapper Mehrheit angenommen

Brüssel, 20. Juli . Die Kammer hat am Donnerstag das
Gesetz über Sie Entziehung der Staatsbürgereigenschaft in
zweiter Lesung mit 88 gegen 78 Stimmen angenommen.
Dieses Gesetz , das jetzt an den Senat geht , soll der Regierung
künftig als Handhabe dienen, um gegen diejenigen, die nicht
durch Abstimmung Belgier sind, und die, wie es in der Vor¬
lage heißt, »ihre Pflichten gegen den Staat schwer verletzten ",
mit der Aberkennung der Staatsbürgereigenschaften Vor¬
gehen zu können .

Voüfnß
* Kampf gegen öle

Wie«, 19. Juli . Trotz des Inkrafttretens des strenge «
Sprengstoffgesetzes haben sich in allen Teilen Oesterreichs
wieder zahlreiche Sprengstoffanfchläge ereignet. Donners¬
tag früh um 8 Uhr wurde in der Bergstation Hafelekar der
Norökettenbahn bei Innsbruck ein Sprengkörper entzün-
det, wodurch das Hallendach beschädigt wurde. Der Verkehr
auf der Bahn ist jedoch nicht unterbrochen. Die Explosion
war so heftig, daß die Bewohner Innsbrucks aus dem
Schlafe geweckt wurden. Bekanntlich sind der Leiter und
Erbauer der Norükettenbahn. Ing . Turner , und mehrere
Angestellte der Nordkettenbahn vor kurzem wegen Verdachts
nationaler Gesinnung entlassen worden. Turner wurde
auch seinerzeit von Heimwehrleuten überfallen und ver¬
prügelt .

In Lustenau (Vorarlberg ) wurde um Mitternacht ein
Sprengkörper in der Turnhalle deS vaterländischen Tur¬
nerbundes zur Explosion gebracht . Es wurde ein Sachscha¬
den von etwa 8000 Schillingen verursacht. I « der ganze»
Umgebung sind die Fensterscheiben eingedrückt worden.

In Wien wurde im zweiten Bezirk eine öffentliche Fern¬
sprechzelle in Brand gesetzt .

Es steht somit eine Reihe «o« neue« Sta «dgerichtSoer »
Handlungen bevor» die sämtliche auf Gr ««d der vo» der

Paris , 20. Juli . (Eigener Bericht.) In den Büroräume «
der Polizei in Dijon brach in der vergangenen Nacht Feuer
aus , das noch vor Eintreffen der Feuerwehren einen der¬
artigen Umfang angenommen hatte, daß mehrere Gestände
des Polizeipalastes vollkommen abrannten . Man befürchtet .

weißen Wadenstrümpfe
Regier««- fetzt ausnahmslos verhängte» Todesstrafe be¬
handelt werde«.

Im Verlaufe der von der Regierung am Mittwoch ein¬
geleiteten Aktion zur Verhaftung aller Personen , die weiße
Wadenstrümpfe tragen , sind, wie berichtet wird, insgesamt
200 Leute verhaftet worden. Alle diejenigen, die im Ver¬
dacht eines Zusammenhanges mit der nationalsozialistischen
Partei stehen, wurden sofort zu mehrwöchigem Polizeiarrest
verurteilt .

•
Der neuernannte BundeSkommiffar kür den Heimatbienst

(früher Propagandakommiffariat) , Oberst Adam, stellte sich
am Donnerstag im Beisein von Bundeskanzler Dr . Dollfuß
der in- und ausländischen Presse vor . wobei er grundsätz¬
liche Erklärungen über sein Tätigkeitsgebiet abgab . Sie
bestanden ausschließlich aus außergewöhnlich scharfe« An¬
griffen auf die nationalsozialistische» Propagandamethoden.
Adam führte dabei auS. daß der Kurs , den die österreichische
Regierung eingeschlagen habe , unter de« heutigen Umstän¬
den der einzig richtige sei. Der neu geschaffene Heimat¬
bienst beabsichtige, eine stille, geduldige, unaufdringliche Auf¬
klärungsarbeit zu leisten .

baß unter de» verbrannte « Akte« sich auch die über die
U«tersnchn«g der Morda «gelege«heit Prince befinde«.

Den Schandfleck der französischen Justiz bildet nach wie
vor der Mord an Staatsanwalt Prince , der nach mehr als
fünfmonatiger Untersuchung immer noch vollkommen un¬
geklärt ist. Hohe und höchste Würdenträger der Republik
gelten als Anstifter dieser Tat und

«S scheint, daß die staatliche« Organe vor diese« eiuflntz -
reiche« Persönlichkeiten Halt mache«.

Der Sohn des ermordeten Staatsanwaltes hatte vor eini¬
gen Tagen persönlich bei Ministerpräsident Donmergue vor-
gesvrochen und wegen des schleppenden Verlaufes der Un¬
tersuchung protestiert. Er ging sogar soweit , Anspielungen
auf den früheren Ministerpräsidenten und Trotzkifreund
Chautemps, dessen Kabinett in die Angelegenheit verwickelt
war , zu machen und klagte den Leiter der Pariser Geheim¬
polizei, Bony , der Berschleierungstaktik in der Mordsache
Prince an, welche Anklage nunmehr auch Anlaß zu der Aus¬
einandersetzung Chautemps—Tardieu gegeben hat.

Das Vorgehen des Herr « Prince i«n. scheint ««« ver¬
schiedene« Leute« i« die Glieder gefahre» z« sei«, so daß es
»ötig wurde, die Untersnchnngsakten über de« Morbsall
Prince z« beseitige ». So wenigstens wird der Brand im
Polizeigebände Dijo« vo« der französische« Oefseutlichkcit
gewertet.

Medergnimachnng der Kriegsschaden schweizer
Slaalsanget

'
öriger vor dm völkerbnndsrai

Ge«f, 19. Juli . Der schweizerische Bundesrat hat Sem
Generalsekretär des Völkerbundes mitgeteilt , das schweize¬
rische Parlament habe beschlossen , die Streitfrage zwischen
der Schweiz einerseits und Deutschland , England , Frankreich
und Italien andererseits über die Wiedergutmachung des
Schadens, den schweizerische Staatsangehörige in den ge¬
nannten Ländern während des Weltkrieges erlitten hätten,
vor den Bölkerbunbsrat zu bringen. Die Frage ist auf die
Tagesordnung der Septembertagung des Rates gesetzt .

Trotz Todesstrafe
weitere Anschläge

Mnmal steht
das Glück vor dir'

Ein Roman vom fröhlichen Schaffe« , Bo« Fritz Körner

„Grete , meine kleine Gretefrau ! " flüsterte er innig ,
nahm ihre Hände in seine linke, legte den rechten Arm um

sie und führte sie. halb tragend , aus dem Portal .
Von hoch oben klang es ihnen nach , das uralte , immer

neue, immer einzige, mystische Lied :

„So nimm denn meine Hände und führe mich,
Bis an mein selig Ende und ewiglich .

"

Und doch und doch war der Anfang ihrer Ehe ein sehr

schwerer und schlimmer für die kleine Grete .
Es stand ihr nämlich eine Aufgabe bevor, die sie sich

selbst gestellt hatte .
„Ich will nicht mit einer Lüge anfangen , schlimm

genug, daß ein anderer für mich hat büßen müssen. Aber

nun , nun muß ich ihm alles sagen ! "

Das sagte sie sich schon den ganzen Tag vor . und dieses

Vorhaben hatte , außer der Angst vor Entdeckung, auf ihr

gelastet. Sie hatte nie durchdenken, bis zu Ende denken

können, wie Hans das aufnehmen , was er sagen und tun

würde . „ t ,
Als sie mit ihm im Auto saß und ste von der Kirche

aus in die kleine Villa in einer der vielen Westendalleen
fuhren , wo Hans sür 's erste eine Etage gemietet hatte ,
und als später die Gäste da waren und es hoch und lustig

berging . da hatte sie der Entschluß zu diesem Vorhaben
keinen Augenblick verlassen. Jetzt war es soweit.

Sie hörte die Gartenpforte gehen, als Hans ste hinter
den letzten Gästen abschloß .

Sie hörte seine Schritte langsam über den Kres kom¬

men , dann stand er still. Sie beugte sich vorsichtig aus
dem offenen Schlafzimmerfenster , das in all die blühen¬
den Jasnün - und Rosenbüsche hinaus sich öffnete.

In der spiegelnden Scheibe sah sie ihren Hans mit
einem Male näher kommen. Jetzt stand er dicht unter
ihrem Fenster , legte die Arme darauf und sah sie an .

„Grete ! " Dieses Wort , weich und süß und zärtlich,
war wie eine körperliche Liebkosung, unter der sie die
Augen ganz langsam senkte und ihm nur die Hände über¬
ließ. Eiskalte , nervös zitternde Hände , die sich wie frie-
rende Vögel in seinen großen warmen Handflächen ver¬
steckten.

„Romeo und Julia , nächtliche Balkonszene ! " scherzte
Hans . „Wart ', ich bin dein Romeo ! " Er schwang sich ge-
wandt hinauf und stand schon neben ihr .

Ohne auf ihren leichten Widerstand zu achten , umfaßte
er sie und trug sie auf die große, wunderbare , riesige Couch ,
die sie beide zusammen ausgesucht hatten . Da saß er nun .
hielt sie auf den Knien und griff mit behutsamen Fingern
nach Kleid und Schleier.

Sie überwand eine letzte Schwäche , wollte sich los¬

machen, aber er hielt sie fest.
„Kleine Gefangene !

"

„Hans ! " sagte sie da . „Hans , ich muß dir etwas

sagen ! "

„Was denn ? Warum bist du so aufgeregt ?"

„Hans , es ist etwas Furchtbares !
"

„Aber Greting , wat hätt denn mien söten Deern ? " Im
innigsten Moment sprach er, der Hamborger Jong , sein
geliebtes Platt .

„Hans , du mußt mich loslassen, oder nein , ganz fest-

halten mußt du mich, laß mich, ich will meinen Kopf bei
dir verstecken, Hans , o Gott , ich habe etwas Furchtbares
getan ! "

„Aber Grete , du bist mir doch nicht krank?"

„Nein , nein , o, ober ich werde es werden. Ich werde
totkrank werden und sterben , wenn du mir nicht vergeben
kannst ! "

Hans wurde aufmerksam und ernst : etwas Dunkles ,
Drohendes zeigte sich am lichten Glückshimmel!

„Hans , ich . ich, ja ich habe es getan , ich habe es getan ! "

Sie glitt , ohne daß er sie im ersten großen Schreck
festhielt, von seinen Knien und lag da auf dem Boden vor
ihm , die Hände klammerte sie krampfhaft an seinen Rock
an , den Kops legte sie ganz erschöpft auf seine Knie.

Hans strich ihr ratlos über das schimmernde Haar .
' Das Mondlicht lag mit silbrigem Glanz auf diesem

Haar und auf dem Weißen Kleid, das sich rund um sie
her ausbreitete .

Eine kleine Stille entstand .
Plötzlich kam Hans ein furchtbarer Verdacht ! So

schnell, so heftig , daß er sie grob an den Schultern packte
und hochriß.

„Sieh mich an , Grete , was hast du getan , schnell !
"

„Ich habe dein Patent gestohlen! " hauchte sie willenlos .
„Nein ! " Er ließ sie los , sah auf sie herab , reichte ihr

keine Hand , obgleich sie jetzt aufzustehen strebte.
Sie tastete nach ihm , suchte seine Hand , hob den Kopf,

suchte in seinem Gesicht, suchte etwas darin , was sie trösten
konnte.

Aber er sah unbeweglich aus . Die Hände steckte er in
die Jackettaschen.

So stand er da wie ein Richter, und unerreichbar für
ihre klopfende Angst.

„Hans , Hans hör ' mich doch , hör ' zu , ich will dir alles
sagen, wie es kam." Sie stand mühselig auf , stand vor
ihm, faßte seine Rockaufschläge .

„Es kam so , ich habe doch nicht gewußt , was er war ! "

Seine Brauen fuhren heftig zusammen : Jetzt fängt sie
mit Beschönigen und Ausreden an !

Aber Grete redete mit einem Male wie ein Wassersturz,
eifrig , eindringlich : „ Der Lazar kam zu mir . Alexander
Lazar , einer von euren Konstrukteuren , er bat mich so
sehr, er hatte Angst, daß er entlassen wird , er hatte eine
von den Zeichnungen, sagte er , eine Detailzeichnung, ver¬
loren , oder verlegt , ich weiß es nicht . Und er bat mich so ,
er wollte nochmal abzeichnen , verstehst du , und dann gleich
zurückbringen, und ich sollte sie dann gleich wieder hin¬
legen. Und dann , dann hat er sie nicht gebracht! Hans !

"
(Fortsetzung folgt.)
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Links : Englische Kriegsschiffe im Nord -Ostsee-Kanaf. Blick von der Levensauer Hochbrücke auf die englischen Kreuzer „Leander" (vorn) und „Orion“, die am 17 . Juli — ebensowie mehrere englische Torpedoboote — den Kaiser -Wilhelm-Kanal durchfuhren . — Rechts : Vor neuem Aufstieg in die Stratosphäre. Die Gondel des Stratosphärenballons, mit demfler belgische Ingenieur Gosyns — Professor Piccards einstiger Stratosphärenbegleiter — sobald wie möglich starten will , am Aufstiegsort bei Cour Havenne in Belgien.

„Ich hatte nie Jett ,
mich zu fürchten!"

Lei 10 Grad Kölle mit Nasser übergossen , um zuTode zu frieren - Grausame indische loöesfoilec
In London ist nach mehrjähriger Abwesenheit wieder ein

Mann aufgetaucht , der zu den größten Abenteurern gehört,die vielleicht jemals gelebt haben — Oberst C. F . Knaggs,der sich ein paar Jahre lang in der ostafrikanischen Kenia-
Kolonie „erholt" hat.

Oberst Knaggs ist ein Mann , dem man alles andere, aber
nicht ein abenteuerliches Leben zutraut . Sein Gesicht hat
einen höchst unmilitärischen Ausdruck , der noch durch die
großen Augen verstärkt wirb. Sein ganzes Benehmen ist
unauffällig und fast scheu.

Er selbst liebt es nicht, über sein Abenteurerleben zu spre¬
chen . Man weiß nur , daß er während der letzten Jahrzehnte
mehrere wichtige Missionen im Auftrag der englischen Re¬
gierung durchzuführen hatte. Von Kameraden und Freun¬
den ist aber immerhin etwas über sein Leben bekannt ge¬
worden.

Seine ungewöhnliche Karriere begann während des Bu -
renkrieqes . an dem er zunächst als einfacher Offizier teil¬
nahm, später aber für eine geheime , bis auf den heutigen
Tag noch nicht bekannte Mission auserwählt wurde, die —
wie man sagt — den Fortgang des Krieges damals ent¬
scheidend beeinflußt haben soll.

Dann war er einige Jahre in Indien tätig , offiziell als
Offizier bei einem Reiterregiment , inoffiziell als Spitzel,
der wertvolle Dienste bei der Bekämpfung verschiedener
Terroristenaufstände geleistet hat.

Bei der Belagerung und Eroberung Tsingtaus im Welt¬
krieg hat er ebenfalls eine undurchsichtige, aber selbst nach
englischer Ansicht wichtige Rolle gespielt . Nachdem diese Mis¬
sion erfüllt war , kehrte er für den Rest des Weltkrieges nach
Indien zurück und hat dort wesentlich dazu beigetragen, daß
der ewige Unruheherd Indien der englischen Regierung
wenigstens während dieser gefährlichen Jahre nicht allzu
große Schwierigkeiten bereitete.

„Ich habe die ganz gewöhnliche Laufbahn eines Offiziers
ohne irgendwelche außergewöhnlichen Geschehnisse oder Er¬
lebnisse hinter mir" , pflegte er stets auf neugierige Fragen
zu antworten . Aber seine Freunde , die ihn während des
Boxeraufstandes in China gekannt haben, wissen eine un¬
heimliche Geschichte zu berichten . Er hatte damals den Auf¬
trag , Maulesel für die britischen Truppen bei den Chinesen
einzukaufen. In Zivil begab er sich wett in feindliches Land
hinein , wurde von den Chinesen aber dennoch erkannt. Sie
banden ihn an eine Mauer und übergossen den Wehrlosen
Sei einer Temperatur von minus 12 Grad mehrmals mit
Wasser . Das Eis , das sich langsam an seinem Körper zu
bilden begann, sollte ihn schließlich töten. Nachdem die Chi¬
nesen den Todgeweihten allein gelassen hatten, schlichen sich
einige Bauern heran, denen nur um ihr Geld zu tun war.
lösten seine Fesseln und ruhten nicht eher, bis sie das Eis
von seinem Körper gelöst und ihn wieder zum Leben erweckt
hatten. „Die Rettung war für mich damals fast schlimmer
als der Tod"

, sagte er einmal.
Bei der Niederwerfung des Waziri-Aufstandes an der

Noröwestgrenze Indiens geriet er einmal in die Hände der
Aufständischen . Die Inder waren gerade dabei , ihm bei
lebendigem Leibe die Haut zu lösen und ihn in die Sonne
z« legen , um ihn bei einer Temperatur von rund 50 Grad
eines langfamen, aber qualvollen Todes sterben zu lasten.

Bevor die Inder noch ihr teuflisches Werk vollenden konn¬
ten, setzte der Gegenstoß der britischen Truppen ein . Fast
eine Stunde lang lag Oberst Knaggs hilflos in der Son¬
nenglut , bevor er gerettet wurde. Hierüber hat er selbst nie
gesprochen, die Geschichte wurde bekannt durch den Arzt, der
ihm das Leben rettete. Die Art des Todes, die die Inder
damals für Oberst Knaggs ausersehen hatten , ist eine der
grausamsten Foltern , die das grausame Indien hervor¬
gebracht hat.

1927 bat Oberst Knaggs seine Regierung , ihn doch auf
einen ruhigeren Posten zu versetzen, da seine Nerven die
dauernde Aufregung nicht mehr lange aushielten . Man gab
ihm deshalb den Posten eines Regierungsbeamten in Kenia .
Manche Leute vermuteten zwar auch hinter diesem Auftrag
eine besondere Mission , doch genauere Anhaltspunkte dafür
find nicht vorhanden. In einem Brief an einen Freund
schrieb er einmal : „Kenia war für mich ein Fall von Liebe
auf den ersten Blick. Es ist ein Paradies für erholungs¬
bedürftige Männer . Dort gibt es keinen Winter und keinen
heißen Sommer und vor allem keine Einkommensteuer."

Aber die Eintönigkeit des Lebens in Ostafrika — trotz
tollkühner Grotzwildsafaris — war dem abenteuergewohn¬
ten Oberst Knaggs auf die Dauer auch nicht das Richtige.
So bat er die Regierung kürzlich , ihn wieder mit einer
neuen Aufgabe zu betrauen . Sofort erhielt er telegrafische
Anweisung, sich unverzüglich nach London zu begeben, um
dort nähere Weisungen zu empfangen.

Bei der Ankunft des Dampfers hatte sich ein wahres
Heer von Reportern eingefunden, die gewillt waren , sich
diesen „fetten Happen" nicht entgehen zu lasten , und wenn
es sein müßte auch Gewalt anzuwenden. Tatsächlich wurde
Knaggs von den Reportern gestellt und mit Fragen be¬
stürmt.

„Erzählen Sie «ns doch wenigstens eins Ihrer Aben¬
teuer", bettelte die Horde der Reporter .

„Was soll ich Ihnen sagen ? Ich habe eine ganz gewöhn¬
liche Offizierslaufbahn hinter mir ", war seine schon oft ge¬
hörte Antwort.

„Aber Sie haben doch so viel erlebt . Oberst Knaggsl
Wann ü ' ’cßten Sie in der größten Lebensgefahr? Wann
haben § die größte Angst ausgestanden? — schwirrten die
Fragen um ihn.

Oberst Knaggs lächelte nur : „Ich hatte nie Zeit, mich zu
fürchten . Aber jetzt wollen Sie mich bitte entschuldigen , ich
werde im Ministerium erwartet ." So ging den sensations¬
lüsternen Reportern ein „fetter Happen" durch die Lappen .
DaS Leben dieses Mannes , der eine ähnliche Mission zu er¬
füllen hatte ,wie der bekannte und berüchtigte Oberst Law¬
rence. vielleicht sogar eine größere und wichtigere , wird wohl
immer ein Rätsel bleiben, weil Oberst Knaggs — ganz im
Gegensatz zu seinem großen Kollegen Lawrence — nie über
fich spricht.

Vom gefährlichsten
Wilderer befreit

30 Mglieder der Lande verhaftet - Lastwagen brachten das gestohlene Wild zu den Hehlern
Der Alpdruck der Arbeiter in den bömischen Wäldern,

der Jäger und auch der Bevölkerung ist von ihnen genom¬
men. Vor wenigen Tagen wurde der gefürchtetste und größte
Wilderer , fast kann man sagen von Europa , Rainer
Schmiedl , erschoffen. Er war der Führer einer weitver¬
zweigten Bande, die das Wildern geradezu am laufenden
Band betrieb. Wenn die Banditen auf die Jagd gingen»
wartete an versteckter Stelle schon ein Lastwagen , auf den
das erbeutete Wild verfrachtet wurde, um dann den Hehlern
in ganz Böhmen überbracht zu werden.

In einem verhältnismäßig kleinen Revier , dem Luditzer,
fielen im vorigen Jahre den Wilderern 60 Rehböcke zum
Opfer. Obwohl Gendarmerie und Jäger die ganze Zeit
über nach der Bande fahndeten, konnte diese doch nicht lahm¬
gelegt werden. Vor allen Dingen gelang es nie, das Haupt
der Bande zu fassen. Es hätte schon genügt, wenn die be¬
treffenden Waldarbeiter , denen der Wilderer begegnete , so¬
fort Meldung erstattet hätten. Sie taten es nicht, weil sie
sich vor dem gewalttätigen Vanditenführer fürchteten .

So konnte es geschehen, daß Schmiedls Arbeit immer ge¬
meiner und rücksichtsloser wurde. Tag und Nacht knallten
die Schöffe der Wilderer , und überall fand man Rehe ange -
schoffen auf. Da holte jetzt endlich die gesamte Jägerschaft
des Revieres Tyß zu einem wuchtigen Schlage aus . Jeder
Jäger wußte, daß er bei der Jagd auf Schmiedl und seine

Streit um Zaro Aghas Leiche
Amerika biekek eine Lieseusumme - Die all war der „Neste Mann der Mett"?

Der Türke Zaro Agha , der als der älteste Mann der
Welt im Alter von angeblich 164 Jahren in einem Stam -
buler Krankenhaus verstarb, wird noch nach feinem Tode
zu einem Streitobjekt für die — Wiffenschaft. Aus Amerika
ist ein Riesenangebot einaegangen. Zwei Universitäten bie¬
ten 20 006 Dollars für die Leiche , wenn sie unberührt nach
Amerika gebracht werde . In der Türkei selbst aber hat der
Gesundheitsminister sich bei dem Premierunmster Jsmet -
Pascha nachdrücklichst bemüht, bis der Premierminister die
Erlaubnis gab . den Toten in der Universität von Stambul
zu obduzieren. ^ . „„ „

Inzwischen warten die Angehörigen des „ältesten Man¬
nes der Welt" vergebens auf die Freigabe der Lerche , die
auf dem besten Friedhof von Stambul beigesetzt werden soll .
Hier ist nämlich durch einen reichen, sehr frommen Moha-
medaner mit erheblichen Geldmitteln ein Grab erstanden
worden, das er dem toten Zaro Agha schenkt . Eyoub Fried¬
hof — heißt die Begräbnisstätte , auf der auch der Banner¬
träger der Propheten seine letzte Ruhe gefunden hat. Zaro
Aghas Grab liegt nur einige Schritte von jenem berühmten
und in der ganzen Türkei fast als heilig verehrten Grab
entfernt.

Ob durch die Obduktion der Streit um das wirkliche
Alter des Zaro Agha geklärt wird , ist sehr fraglich . Die vor
einem Monat von einem Beauftragten des Pariser Ber -
jüngungsarztes Boronoff vorgenommene Untersuchung er¬
gab mit Hilfe der Röntgenstrahlen und besonderer Knochen-
proben, daß Zaro Agha allerhöchstens 118 bis 12Ü Jahre alt
sein könne , während man doch nach einem unter nicht mehr
festzustellenden Umständen an Zaro Agha ausgegebenenPaß
mit 164 Jahren rechnet .

Er soll 1774 oder 1777 geboren sein und behauptete , er
habe Napoleon noch selbst gesehen . Zum Beweis dafür, daß
er wirklich so alt sei . wie sein Paß ausweise, führte er
ferner an, baß er 12 Frauen und 30 Kinder gehabt habe ,
die freilich alle bis auf eins früh starben.

In Europa wurde Zaro Agha . besten Leichnam also jetzt
die Aerzte stark interestiert . dadurch bekannt, daß die Pro -
hivitionisten Amerikas ihn über den Ozean holten und spä¬
ter durch Westeuropa reisen ließen — als Beweis dafür,
wie alt man werden könne , wenn man enthaltsam lebe.

Wenn Zaro Agha wirklich so alt wurde, wie er sagte,
dann hat er das Geheimnis seines Alters jedenfalls mit ins
Grab genommen .

Genossen sein Leven aufs Spiel setzte . Denn die Banditen
kannten keine Gnade. Vierzehn Tage und Nächte lagen die
Jäger im Wald versteckt. Die Wilderer mußten aber von
ihrer Aktion erfahren haben, da sie immer am entgegenge¬
setzten Ende arbeiteten von der Stelle , wo die Jäger lagen.
Schließlich zogen sich die Jäger soweit auseinander , daß sie
sich nur durch Gewehrschüsse verständigen konnten, wenn es
notwendig war.

Der Heger Triltsch, der den äußersten Posten inne hatte,
war beim Morgengrauen gerade ein wenig eingenickt, als
er durch raschelndesLaub aufgeschreckt wurde. Sofort machte
er sein Gewehr schußfertig » als auch schon Schmiedl und
einer seiner Genossen auftauchten. Der Banditenführer
hatte bereits mehrere Hasen angehängt . Etwa zehn Meter
vor dem Versteck des Walbhegers entfernt blieben die beiden
Wilderer stehen. Der Heger hörte noch, wie Schmiedl sagte :
„Hier können wir mit dem Jagen anfangen ! Hier kommt
heute niemand !" — Im gleichen Moment sprang Triltsch
mit dem Gewehr im Anschlag auf und rief : „Halt ! Gewehr
weg ! Hände hoch !"

Geistesgegenwärtig fuhr Schmiedl herum. Blitzschnell
hatte er das Gewehr an der Wange, zielte kurz , und gleich¬
zeitig knallten zwei Schüsse, von dem Walüheger und von
Schmiedl abgegeben . Doch diesmal war der amtliche Jäger
schneller. Seine Kugel drang dem Wilderer durch den lin¬
ken Unterarm ins Herz. Unfehlbar hätte Schmiedls Kugel
auch den Walüheger erledigt , wäre sein Körper nicht etwas
nach rückwärts gedrückt worben, wobei selbstverständlich auch
das Gewehr hochgeriffen wurde.

Als der Genoffe des Vanüitenführers diesen zusammen¬
brechen sah , flüchtete er quer durch den Wald. Er lief aber
in der Aufregung im Kreis , so daß er kurze Zeit später
mit dem Rücken vor dem Lauf des Hegers stand. Dieser
schoß diesmal aber nicht, da ja der Wilderer wehrlos war.
Er sprang nur hinzu, preßte ihm seinen Gewehrlauf in
den Rücken und sagte , er solle sich ergeben. Nachdem der
Vanditenführer erledigt war . gelang es , dreißig Mitglieder
der Bande zu verhaften. Sie werden schon in den nächsten
Tagen vor dem Richter stehen.

Lückzug der Tungauen
Simla , 20. Juli . Der britische Generalkonsul in Kaschgar

berichtet aus Urumtschi . baß die Hsingkiang -Armee Maral -
baschi besetzt hat und daß sich die Tunganen in Richtung auf
Kaschgar und Jarkand zurückziehen . Sie bereiten den weite¬
ren Rückzug in Richtung auf Khotan vor. Im letzteren Falle
würde Kaschgar unverändert unter der Verwaltung des bis¬
herigen Zivilgouverneurs verbleiben. Rach Ansicht hiesiger
Kreise weise« die Vorgänge auf ei»e« Erfolg sowjetrnsst -
fcher Einmischung hi«, mit dem vermutlichen Endziel der
Errichtung einer Overationsbasis für den Aufbau der Sou»
jetpropaganda näher a« Indien Hera«.
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Ministerpräsident Köhler
vor dem Einzelhandel

In der am Donnerstag abend stattgefundenen Jahres -
Hauptversammlung des ..Karlsruher Einzelhandels-

, der
auch zMrerche Mitglieder des Landesverbandes deS Badi-
Ichen Einzelhandels aus dem ganze » Lande anwohnten,
sprach nach Erledigung der Regularien MinisterpräsidentWalter KSHler in etwa einstündtger Rede über das The¬ma: „Staat , Gesamtwirtschaft «ud Einzelhandel- . Der au-
ßerordentlich interessante Bortrag kennzeichnet« zunächst dte
Aufgaben des nationalsozialistischen Staates , die der Red¬
ner rn drei Teile gliederte.

1. Die als Erbe des BornatkonalsozialtstifchenRegime-
übernommene innere Zerrissenheit des Volkes zu be-
seitige » und das deutsche Volk wieder zu einer ge-
schloffenen Einheit zusammenzuschweißen .

2. Dem staatlichen und wirtschaftlichen Verfall einen
Riegel vorzuschieben und das Abgleiten nicht nur an¬
zuhalten. sondern Staat und Wirtschaft wieder nach
oben zu führen.

8. Das Ansehen des deutschen Volkes, das außenpolitisch
ungemein geschädigt war . wieder zu heben und dem
deutschen Volk auch im Ausland wieder Achtung und
Geltung zu verschaffen.

Der erste Teil dieser drei Aufgaben sei in der Haupt¬
sache schon in den 1J4 Jahren nationalsozialistischer Regie¬
rung erfüllt : der zweite Teil könne naturgemäß nicht von
heute auf morgen burchgeführt werden, aber jeder, der
vorurteilsfrei denke, werde zugeben müssen, baß auch in
staats- und volkswirtschaftlicher Hinsicht ein ungeheurer
Umschwung eingetreten sei. der die Möglichkeit der rest¬
losen Durchführung des nationalsozialistischen Programms
ersehen lasse. Aus der Schaffung geordneter Verhältnisse
im Innern heraus basiere die Erfüllung der dritten Auf¬
gabe , die Wiederherstellung der Achtung des Deutschen
Staates und Volkes im Auslände.

Da auch auf diesem Gebiete die «atioualsozialistische
, Regierung sich aus gntem Wege befinde » habe sich bei
' den Besuchen unserer führenden Staatsmänner in Po¬

len und in Italien klar und deutlich erwiese«.
Auf bas Verhältnis der nationalsozialistischenRegierung

zum Mittelstand und insbesondere zum Einzehandel näher
eingehend , betonte Ministerpräsident Köhler mit allem Nach¬
druck, daß es keinen Zweifel darüber geben könne , daß die¬
jenige« Punkte des Parteiprogramms » dene« zufolge der
Mittelstand gestärkt und gestützt werde« mntz» für alle Ewig¬
keit in Geltung bleibe«. Die Erfüllung dieser Programm¬
punkte sei eine Staatsnotwendigkeit » denn man könne sich
einen starken Staat nicht denken ohne einen gesunden Mit¬
telstand. Im übrigen erfülle die nationalsozialistische Re¬
gierung am Mittelstand und insbesondere am Einzelhandel
nur eine Dankespflicht: denn wer die aktive Bewegung in
ihrer schwersten Zeit mit durchgemacht habe , der wisse, was
der Heutige nationalsozialistische Staat diesem Stande ver¬
danke. Treue mit Treue zu vergelten, sei für die national¬
sozialistische Regierung eine Selbstverständlichkeit . Man
müsse Hinsichtlich der Erfüllung der dem Mittelstand gegebe- ,

nen Zusagen allerdings Geduld aufzubringe« vermögen,
den« die Ordnung der Finanzen des Reiches und der Län¬
der sowie die Unterbringung der Arbeitslosen haben selbst¬
verständlich einer durchgreifenden Entlastung des unter dem
alten Regime bis an den Rand des Ruins herangesührten
Mittelstandes voranzugehen, da bas eine ohne das andere
nicht denkbar sei. Daß der Einzelhandel seine ««gemein
wichtige« Anfgabe« im Interesse des Bolksganze« erfülle»
werde rückhaltlos anerkannt und er dürfe deshalb bernhigt
t« die Zukunft sehe« ; der «ationalsozialiftische Staat « erde
ihn nicht »erlasse«.

In außerordentlich klarer und verständnisvoller Weise
streifte der Redner in seinen weiteren Darlegungen verschie¬
dene Einzelheiten der zukünftigen Wirtschaftsgestaltung, be¬
tonte dabei die eminente Wichtigkeit der selbständigen Ein¬
zelexistenz für den Staat und knüpfte hieran die dringende
Aufforderung, dem Führer restloses Vertrauen entgegen¬
zubringen, da nur auf dem felsenfesten Vertrauen der Ge¬
samtheit des Volkes die Weiterarbeit an dem Neuaufbau
des Staates mit der nytwendigen Tatkraft fortgeführt wer¬
den könne. Man kämpfe einen schweren Kampf , aber man
werbe sich nicht unterkriegen lassen, weil das Endziel, di«
Wiedergrotzmachung des deutschen Volkes, diesen Kampf
lohne.

Die herzenswarmen , von glühender Begeisterung erfüll¬
ten Darlegungen des Ministerpräsidenten Köhler wurden
von der Versammlung mit stürmischem Beifall bedankt . Der
Vorsitzende öes „Karlsruher Einzelhandels" . Stadtrat Fritz
Mannschott , gab diesem Dank auch noch in tiefempfun¬
denen Worten Ausdruck und betonte, daß die Ausführun¬
gen des Ministerpräsidenten jedem einzelnen Teilnehmer
unvergeßlich bleiben würden.

Der Ansprache des Ministerpräjdenten voraus ging, wie
schon betont, die Erledigung der bei einer Jahreshauptver¬
sammlung üblichen Regularien : Geschäftsbericht . Kassen¬
bericht , Borstandswahl usw . Dem Gesamtvorstand wurde
hierbei einmütig Entlastung erteilt : ebenso einstimmig
wurde Stadtrat Fritz Mannschott zum 1. Vorsitzenden
des „Karlsruher Einzelhandels" wiedergewählt, welche Wahl
durch den Präsidenten des Landesverbandes des Badischen
Einzelhandels . Albert Baumann , sofort bestätigt wurde.
Herr Mannschott bestimmte nach dem Führerprinztp den
Kreis seiner Mitarbeiter wie folgt: 1. stellvertr. Vorsitzen¬
der : Otto Freundlieb : 2. stellvertr. Vorsitzender : Phi¬
lipp M enges : Beisitzer : Albert Bau mann . Ernst
S t u f f e r : Gustav Hammer und Adolf Vetter . Dem
Geschäftsführer des „Karlsruher Einzelhandels " , Walter
Westphal und dem Personal wurde besonderer Dank für
ihre Arbeit ausgesprochen .

Der Versammlung wohnten neben Ministerpräsident
Köhler als Ehrengäste auch Handelskammerpräsident Dr .
Kentrup , Bürgermeister Dr . Fridolin . Oberregie¬
rungsrat Z i e r a u , Regierungsrat K l u m p p. RegierungS-
rat S t i e f e l . Handelskammersyndikus Dr . Krienen und
als Vertreter der NS -Hago Herr Hilbert an.

anfangen. Vor allen Dingen erkennt der Siedler , der bis¬
her im Häufermeer der Großstadt gelebt hat, den Wert der
Scholle und der Seßhaftigkeit. Hier auf seinem Stückchen
Land kann er wirken und schaffen , sich der Natur und deS
Wachstums freuen und seine eigene Ernte einbringen.

Was hat der Siedler nun als Gegenleistung zu zahlen?
Man ist von dem Gedanken ausgegangen, für den Siedler
möglichst wenig Kosten im Monat entstehen zu lassen. Das
ist auch vollauf geglückt.

Der Siedler zahlt für seine Wohnnng» einschließlich
Land «nd Tilgung , je «ach Größe des . Hauses 19 bis

22 RM . im Monat .
Für dieses Gelb hat er sicher nicht in der früheren Woh¬

nung die Miete gehabt . In 43 Jahren gehört dem Siedler
oder dessen rechtmäßigen Erben das Haus , er ist freier
Mann auf freier Scholle geworden.

Ei« Stück seines Vaterlandes » für das er als Front ,
soldat im Kriege geopfert und geblutet hat, ist sei« eigen
geworden. Er sieht anch durch diese großartige Tat wieder,
daß das Vaterland seine Opfer im Kriege anerkennt.

Die erste« 44 Siedlungshäuser könne« bereits im
Angnft bezogen werden»

die anderen werden dann nacheinander bis September
fertig. Bis dahin wird aber weiter fleißig gearbeitet und
geschafft, damit das Werk , auf das nicht nur die Kriegs¬
opfer, sondern auch alle anderen Volksgenossen stolz sein
können , gelingt.

Die Frontkämpfer des Weltkrieges, die vor dem Feinde
in echter Kameradschaft znfammengehalte« haben» stehe«
anch jetzt im Friede» z« gemeinsamer «nd friedlicher Ans»
banarbeit znfamme«.

Landhelserbries
Eine Anerkennung der Regierung sür dieJugend

Berlin , 20. Juli . Dem Appell der Reichsregierung an die
arbeitslose Jugend , sich dem Lande zur Verfügung zu stellen,
und dem deutschen Bauern u. Siedler bei der Feldbestellung
und der Ernte als Lanöhelfer Dienste zu leisten , sind seit dem
Frühjahr 1933 Hunöerttausenöe von Jugendlichen gefolgt ,
trotzdem schwere und ungewohnte Arbeit von ihnen erwartet
wurde. Als Nachweis ihrer Tätigkeit und zugleich als An¬
erkennung wird den Landhelfern künftig ein Landhelferbrief
vom Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
«nd Arbeitslosenversicherungausgestellt werden.

Den Lan-Helferbrief erhalten Jugendliche, die minde¬
stens sechs Monate als Landhelfer beim Bauer « ge¬

arbeitet habe«.
Er ist bei allen Bewerbungen zu einem Arbeitsplatz — be¬
sonders in der Landwirtschaft — bei der Anmeldung für
landwirtschaftliche Schulen, bet der Bewerbung um Siedler¬
stellen und bei ähnlichen Anlässen vorzulegen. Auf seiner
Vorderseite trägt er das Symbol - er Landhilfe: Ei» Aehren-
bündel, zusammengehalten durch « in Hakenkreuz und ein¬
gerahmt von den Buchstaben L und H. Es ist in Aussicht ge¬
nommen, den Landhelfern dieses Symbol auch in der Form
einer Plakette als Bewährungsabzeichen zu verleihen.

RiiSlrikt des Führers der Reichsschasl
der Sludierende«

Die größte Kriegsopfersiedlung
» 86 Soppelhimser werden gebaut - Frouttampfer erhalten eigene Schabe

Der Geist der Kameradschaft , der die Frontkämpfer deS
Weltkrieges beseelt hat. ist im Dritten Reich wieder zu
neuem Leben erwacht. Diesen Eindruck erhält man sofort ,
wenn man hinausfährt nach Britz und die dort im Van
befindliche,

bisher größte KriegSopfersiedlnng der NSKOB .
besichtigt, die hier in Gemeinschaftsarbeit entsteht . Im
Dezember vorige« Jahres tat der Reichskriegsopferführer,
Pg . Oberlindober . den ersten Spatenstich zu diesem
großartigen Siedlungswerk , bas nach dem Freiheitshelden
Albert Leo Schlageter den Namen „Schlageter-Siedlung "
führen soll.

Das Siedlungsamt der NSKOB unter Leitung von Pg.
Dr . Schneider hatte vorher den Plan der Siedlung
genau ausgearbeitet und die Finanzierung sichergestellt.
Für jedes Haus ist je nach Größe ein Reichsbaudarlehenvon
2500 Ns 3000 RM . aufgen "wmen worden, die Restsumme
in Höhe von 1100 RM . zahlt die NSKOB . Die Siedler »
die später einmal hier draußen wohnen werden, setzen sich
zusammen aus

ei« Drittel Schwerkriegsbeschädigte «, ei« Drittel Leicht»
kriegsbeschädigten » ein Drittel Kriegerwitwe«, ««ver¬
letzte» Frontkämpfer « «. verdiente» alte« SA -Männer «.
Seit dem ersten Spatenstich zur Siedlung wird hier un¬

unterbrochen gearbeitet .
Die Siedler mache«, soweit sie a«f Grund ihrer Kriegs¬
verletzungen daz« in der Lage sind» die Arbeite« selbst»

außerdem hat man noch Fackarbeiter herangezogen. Auch
die Amtsleiter der NSKOB haben wiederholt auf dem
Wege der freiwilligen Arbeit mitgeholfen. Augenblicklich
arbeiten etwa 220 Mann Ueberall ist noch etwas zu schaf¬
fen. Hier wird geputzt, dort ausgeschachtet, hier gestrichen,
dort Steine getragen. Die Siedlung macht also jetzt den
Eindruck eines großen Arbeitsplatzes. Diejenigen aber, die
hier in gemeinsamer Arbeit zusammenstehen , freuen sich
über ihr Werk und arbeiten mit Lust und Liebe. Das kann
man auf allen Gesichtern lesen .

Das Gesamtprojekt der Siedlung umfaßt eine Flache
von 21 Hektar. Auf dieser Fläche werden insgesamt 86
Doppelhäuser gebaut, von denen der größte Teil bereits
im Rohbau fertig ist. Die Häuser machen alle einen netten
Eindruck und, was das wichtigste ist , sie sind ordentlich un¬
solide gebaut, Wasserleitung und elektrisches Licht sind eben¬
falls vorhanden.

Die Häuser liegen zum großen Teil in einer langen
Straßenfront , es zweigen davon noch zwei Straßen ab . An
der Abzweigung ist ein größerer Platz geblieben , auf dem
später einmal eine Büste Albert Leo Schlageters aufgestellt
werden toll .

Der Grundstein für ei» Schulgebäude ist anch schon
gelegt worden.

2*9 gesamte Bauvorhaben macht einen geschlossenen Ein¬
druck. Man hat beim Bau der Siedlung , wie der Leiter
des Siedlugsamtes der NSKOB . Pg . Dr . Schneider ,
bei einem Runögang durch die Siedlung erklärt , drei ver¬
schiedene Haupttypen gewählt, die je nach der Kinderzahl
der Siedler entsprechend groß sind.

Für Siedler mit drei und weniger Kindern ist der
kleinste Typ ausgesucht , der im Erdgeschoß eine große Wohn¬
küche enthält , die so gebaut ist. daß sie bequem untergeteilt

Seiden kann in die eigentliche Küche und einen Wohnraum.
utzerdem befindet sich im Erdgeschoß noch ein größeres

Zimmer und ein drittes im Bodengefchotz. Der zweite
HauStyp ist etwas größer und hat für die Siedlerfamilie
bis zu fünf Kindern ein Zimmer mehr. Der dritte Haus -
typ ist für Siedler mit mehr als fünf Kindern gedacht und
hat fünf Zimmer , drei im Erdgeschoß und zwei im Dach¬
geschoß . Alle Häuser sind unterkellert . In unmittelbarer
Nähe des Hauses befindet sich das Wirtschaftsgebäude für
beide Siedler des Doppelhauses, jedoch sind auch hier die
Räume , Waschküchen, Ställe und Aborte voneinander
getrennt.

Man ist bei dem Bau der Siedlung von dem gesunden
Gedanken ausgegangen, daß dem Siedler nicht nur eine
Wohnung geschaffen werden soll, sondern daß er auch die
Möglichkeit hat, durch Gartenarbeit und Viehhaltung zu¬
sätzliche Nahrung zu erwerben.

Z« jeder Wohnung gehört ei« Stück Land von
H Morgen Größe,

und zwar außerordentlich fruchtbares und ertragreiches
Land mit bestem Lehmboden , der unter einer dünnen
Humusschicht lagert . Wenn der Siedler seine Wohnung
bezieht , erhält er Obstbäume gepflanzt, erhält Saat , Dün¬
ger, sechs Hühner und ein Ferkel . Damit läßt sich schon viel

Unterbaden
Heidelberg, 20. Juli . sTagung des katholischen Akabemi -

kerverbandes.j Der katholische Äkademikerverband wird in
den Tagen vom 2. bis 10. August in Heidelberg eine reli¬
giöswissenschaftliche Tagung abhalten, an der auch Nichtmit¬
glieder. Nichtakademiker und Nichtkatholiken , teilnehmen
rönnen. Auf der Tagung wird u. a. der Freiburger Erz¬
bischof Dr . Conrad Gröber über bas Thema „Die geistige
Lage der Gegenwart und die Aufgabe der katholischen In¬
tellektuellen" sprechen.

Eberbach , 20. Juli . (Schwerer Berkehrsunfall .) Auf der
Lindacher Landstraße wurde das 6jährige Töchterchen der
Schuhmachermeisterswitwe Wilhelm Haas von einem Mo¬
torrad ersaßt und einige Meter weit geschleift. Das Kind
erlitt einen schweren Schädelbruch und wurde in die Heidel¬
berger Klinik verbracht, wo sofort eine Operation vorge¬
nommen wurde. Trotz der schweren Verletzung hofft man,
das Mädchen am Leben zu erhalten.

Grünfeldshausen (Taubergrund ) . 20 . Juli . (Tot aufge¬
funden.) Der 24jährige Michael Fischer , der einen Tag
lang vermißt worden war , wurde nun unter der Hoch¬
spannungsleitung gegen Grotzrinderfeld zu tot aufgefunden.

Mittelbaren
Pforzheim. 20. Juli . (Tödlicher Motorradunfall .) Bei

Cannstatt ist der 25jährige verheiratete Gottlob Fink mit
dem Motorrad tödlich verunglückt. Seine auf dem Rücksitz
befindliche Frau wurde zu Boden geschleudert und mußte
mit einer schweren Kopfverletzung ins Cannstatter Kranken¬
haus eingeliefert werden.
Oberbade»

St . Georgen i. Schw ., 20 Juli . (Hanbwerkertagung.) Am
29. und 80. Juli findet hier die Obermeistertagung des

Berlin , 20. Juli . Der Führer der Reichsschaft der Stu¬
dierende» an de» deutschen Hoch- und Fachschulen Dr . ing.
OSkar Staebel sowie der kommissarische Führer der Deut¬
schen StnÄentenschast Dipl .-Jng . Zaeringer sind von ihren
AemterN znrückgetreten. Der - ReiMMinister für Wissen¬
schaft . Erziehung und Volksbildung hat an Stelle Dr . Stae -
belS den früheren Leiter des Amtes für Arbeitsdienst der
Deutschen Studentenschaft, canö . rer . pol. et bist. Andreas
Feickert. zum Reichsschaftsführerernannt . Andreas Feickert
übernimmt zugleich daS Amt des Führers der Deutsche«
Studentenschaft.

looo Morgen Moor und M in Flammen
Hannover » 20. Juli . Rach be« Moorbrände «» die erst

kürzlich bie Umgebung Hannovers heimsuchte«, wird jetzt
ans dem Kreis Neustadt am Rübenverge ei« Riesenvrand
gemeldet.

Es sind bei Wnnstorf an mehrere« Stelle« Moorbrände
ansgebroche«, die anch auf de« Hochwald zwischen Wnnstorf
«nd Neustadt Übergriffe «.

ES brennt znrzeit in einer Ausdehnung von etwa drei
Kilometer«. Antzer 280 Man « Reichswehr wurde«
Kräfte deS Freiwillige « Arbeitsdienstes, der Freiwil¬
ligen Feuerwehr und der Technische« Rothilfe ans

Hannover eingesetzt.
Insgesamt sind rund 1000 Man « bei der Löscharbeit tätig.
Der Brand erstreckt sich anf ei« Gelände von über tanfend
Morgen.

Badischen Bäckerinnungsverbandes statt, dem 53 Innungen
angehören.

Freibnrg i. Br .» 20. Juli . (Der Brand im Hotel durch
Fahrlässigkeit entstanden. ) Die Entstehungsursachedes Bran¬
des im Hotel Kops ist einwandfrei geklärt. Der Inhaber
einer Desinfektionsanstalt hier hatte zur Rattenvertilgung
eine zur Entzündung gebrachte Gaspatrone in den von der
Küche zum Dachstock führenden hölzernen Luftschacht gewor¬
fen , der in wenigen Minuten lichterloh brannte und auf den
Dachstuhl Übergriff. Der Desinfektionsinhaber wird wegen
fahrlässiger Brandstiftung zur Anzeige gebracht .

Grenzach . 20. Juli . (Anerkennung einer mutigen Tat .)
Landeskommiffär Dr . Schwörer übersandte den beiden hier
wohnenden Schülern Albert Grether und Hans Krüger ein
Dank- und Anerkennungsschreibendafür , daß sie vor kurzem
zwei jugendliche Kameraden, die im Rhein zu ertrinken
drohten, vor dem sicheren Tode bewahrten. Dte Anerken¬
nungsschreibenwurden den beiden in Gegenwart der Lehrer
«nd übrigen Mitschülerschaft überreicht.

Waldshut , 20. Juli . (Opfer des Rheins .) Am Mittwoch
mittag ertrank im neuen Strandbad in Waldshut der 23-
jährige Gymnasiast Otto Wenzel von Emden. Der Ertrun¬
kene besuchte das Gymnasium in Fürstenrted bei München
und hatte mit einem Schulkameraden eine Radtour in den
Schwarzwald gemacht. Trotz sofortigen Suchens konnte die
Leiche noch nicht geborgen werden : man nimmt an, daß sie in
den offenen Rhein getrieben wurde.

Säckinge », 20. Juli . (Unfall beim Baden.) Beim Sprin¬
gen vom Sprungbrett im hiesigen Schwimmbad fiel ein
Junge aus Rhetnfelden so unglücklich auf dem Boden auf.
daß ihm die Kopfhaut aufgeriffen wurde. Er mutzte ins
Krankenhaus übergeführt werden.

Konftanz, 20. Juli . (Kind tödlich verletzt .) Am Dienstag¬
abend wurde beim Bahnhof Allenbach das 7jährige Mädchen
der Familie Meinbach von einem aus Konstanz kommenden
Bahnauto überfahren . Das Kind war sofort tot.

Nachrichten aus dem Lande Baden
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GireitweUe in Amerika
In Amerika, das man so gern beneidet , Durch die Hetzer wird die Arbeitslust verleidet»
Wird da« Leben jetzt durch wilde Streiks verleidet . So daß letzthin jeder noch die Arbeit meidet.
Keine Lebensmittel gibt« und keine Post , Dir Verkehr Hi unterbunden , was an Bosheit grenzt,
Denkt allein was die Bewachung kost

't. Und schon hebt sich gra« empor das Hungerg'spenst .

„Gestreikt mutz werden, " sagen diese Knaben»
„Wir" find froh, wenn wir viel Arbeit haben.
Seit kn Arbeit wir des Lebens Ziel gefunden»
Ist der letzte Streikgedanke längst verschwunden.

Raffiniert
Wippermann hantiert in seinem Garten zwischen den

Gemüsebeeten.
„Sagen Sie mal," frage ich ihn, «was haben Sie getan,

daß des Nachbars Hühner nicht mehr durch den Zaun krie¬
chen und sich über Ihre Beete hermachen ?"

„Nichts einfacher als das . . sagte er, „neulich habe
ich abends ein halbes Dutzend Eier hier unter dem Busch
versteckt und habe den lieben Nachbar morgens zuschauen
lassen , wie ich sie „ fand"."

Pantofselritter
Arzt : „Wie lange laufen Sie schon mit diesem Scha¬

den herum ? Sie haben einen Knochenbruch ! Warum sind
Sie nicht früher gekommen ?"

Patient : „Ich wollte es verheimlichen. Meine Frau
verbietet mir immer gleich das Rauchen!"

Falsch verstan - en
Der junge Mann war abends bei seiner Angebeteten

zu Besuch. Plötzlich trat der Vater ins Zimmer und fragte :
„Junger Mann , wissen Sie , wie spat es ist? " worauf der
Jüngling sich verneigte und davoneilte . Erstaunt sah ihm
der Vater nach. „Warum läuft er. weg ? Meine Uhr ist
stehengeblieben, und ich wollte nur feftstellen , wie spät es
rst !"

Ausgleich
„Warum mußte du nur diese scheußlichen Tropfen neh¬

men, Großpapa ?"
„Weil ich früher zu viele gute genommen habe , mein

Kind !"

Kindliche Frage
Der Vater hat von geplanten Himalajaexpeditionen

aus der Zeitung vorgelesen und dabei ist es Peterle klar
geworden, daß es Berge gibt, die von Menschen noch nie
bestiegen worden sind.

„Aber d u kannst doch auf so einen Berg raufklettern ?"
fragt Peterle . , . , x _

„Nein," lächelt der Vater , „ ich auch nicht. So ein Berg
ist viel zu hoch und viel zu steil .

"

„Aber der liebe Gott kann es doch ? '
Der Vater überlegt. „Ja, " nickt er dann, „der liede

Gott kann alles .
"

„Alles ?"
„Alles !"
Nun ist die Reihe an Peterle , zu überlegen. „Vati,"

sagt er, „kann der liebe Gott auch so einen steilen Berg
machen, dich er nicht m«- r raufklettern kann?"

Guter Trost
Mina hat oft eigene Lebensansichten. Gestern kam die

Suppe auf den Tisch — sie war ungenießbar .
Man rief Mina herein : „Mina ! Die Suppe ist ja ver¬

brannt !" Meinte Mina : „Besser die Suppe als das Haus !"

zerstreut
Der East saß und saß.
Es wurde Mitternacht . Es wurde ein, zwei, drei Uhr.

Der Gast ging nicht .
Der Gastgeber wußte sich keinen Rat mehr. Endlich er¬

hob er sich .
„Darf ich Ihnen einen Wagen zur Heimfahrt besorgen

lassen ?"
Der East sah verwundert auf :
„Mir ? Die ganze Zeit schon wollte ich Ihnen diesen

Vorschlag machen . Ich habe immer geglaubt, wir sitzen in
meiner Wohnung, ja — ich wunderte mich , daß Sie so ewig
blieben.

"

Humor
Frau Oberst: „Um Gottes willen, Karl ! Ich kann den

Gestank deiner Pfeife nicht mehr ertragen .
"

Oberst (zum Burschen) : „Josef, trag sie hinaus !"
Bursche : „Zu Befehl, Herr Oberst! Die gnädige Frau

oder die Pfeife ?"
^

Frau : „Wenn ich du wäre, hätte ich mehr Verstand !"
Mann : „Natürlich !"

ft
Junger Mann : „Kann ich den nächsten Tanz haben?"
Junge Dame : „Wenn Sie eine Partnerin finden !"

*

„Deine Frau fiel in Ohnmacht, als du ihr die Bade¬
reise verweigertest? Was hast du getan , damit sie wieder zu
sich kam ?"

„Ich habe mich auf ihren neuen Hut gesetzt .
"

*
Verkäufer : „Der Rock paßt Ihnen aber wie ein Hand¬

schuh, mein Herr .
"

Käufer : „Hm . . . merke ich auch ; man kann die Hände
gar nicht mehr sehen !"

„Was man hergibt auf Erden , erhält man doppelt wie¬
der zurück!"

„Da haben Sie recht . Vergangenes Jahr gab ich meine
Tochter fort und jetzt ist sie mit ihrem Mann wiedergekom¬
men, um bei uns zu wohnen !"

«

Frau (die ihren Gatten , den Professor, überrascht, wie
er das Mädchen küßt) : „Aber Adolf ! Ich bin so überrascht ! "

Professor: „Falsch ! Du bist erstaunt , ich bin überrascht .
"

*

„Also Braun hat den Schneilauf über Land gewon¬
nen?"

„Er wurde unterwegs todmüde und warf sich ins
Gras !"

„Na . . . und ?"
„Er hatte sich in ein Wespennest gesetzt. Da gewann er

noch !"
*

Lehrer : „Erkläre mir mal das Wort Wirbelsäule !"
Schüler : „Das ist ein Knochen , der durch den Rücken

läuft . Auf der einen Seite sitzt der Kopf und auf der an¬
dern sitze ich .

"

Finden Sie nicht auch, daß die Frau Reumann ein
recht nichtsjagendes Gesicht hat ?"

„Na, die sollten Sie mal reden hören !"

„Onkel , kaufe dir doch einen neuen Hut .
"

„Warum denn, mein Kind , der ist doch noch ganz gut ?"

„Aber Vati sagte heute zu Mutti : Ich kann den Filz von
Onkel gar nicht mehr sehen .

"
•

Sie : „Der Mann , den ich mal heirate , muß ein Ein¬
kommen mit mindestens vier Nullen haben.

"
Er : „Dann ist es das beste. Sie heiraten mich . . . mein

Einkommen besteht aus lauter Nullen . . ."
ft

„Wo habe ich nur Ihr Gesicht früher mal gesehen ? '

„Bestimmt an derselben Stelle , wo es jetzt sitzt !"

Hanne muß immer Kalauer machen :
„Gestern habe ich gesehen , wie ein Autofahrer stch über

seinen Kopf fuhr ?"
«So ?"
„Ja — er fuhr sich mit der Hand über den Kopf .

"

ft
„Ich besitze alles , was dazu gehört, um eine Frau zu ge¬

winnen .
"

„Höre mal, da könntest du mir eigentlich hundert Mark
borgen !"

*

„Ich habe eine sehr nette Freundin , die mir aber nie
die Wahrheit sagt .

"

„Seien Sie froh, sonst hätten Sie vielleicht die Freun¬
din nicht mehr."
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*

Bet Margarelenlag
St . Margaret , deren Namensfest auf den 20. Juli fällt ,Zahlt zu den vierzehn heiligen Nothelfern. Frauen , die sich

Avne Kinder wünschen, wallfahren zu Margaretenkirchen.Dre volkstümliche Bezeichnung für Margaret ist bekanntlichGretl . Die Volkssage berichtet , daß in der Nacht zum 20.Juli die schlimme schwarze Margarete au? einem weißenRoß durch die Lüfte saust. Die heilige Margarete gilt alsdie Patronin der Gärtner .
Im Bauernkalender ist der Margaretentag eine Art Los¬

tag : Margaretenzorn fällt ins Korn.
St . Margareta , die Märtyrerin zu Anthiopien in Ptst-dien , wurde von ihrem Vater , dem heidnischen OberpriesterOöesius verstoßen wegen ihres Christenglaubens. Als Hir¬tin durchzog sie die Lande und fiel im Jahre 304 dem grau¬samen Edikt des römischen Kaisers Diokletian zum Opfer.Der Richter, von der Schönheit Margaretes überwältigt ,verliebte sich in sie und wandte alle Mittel der Beredsam¬keit und Verführungskunst an, um Margarete zum Abfall

zu bringen . St . Margaret blieb jedoch standhaft . Die ver¬
schmähte Liebe verwandelte sich in Haß und der zornigeRichter ließ Margareta enthaupten.

Unser Wich Brot
Erntezeit. Keine schönere Zeit des Jahres , als wenn

der Bauer vor den hohen , schwankenden, goldenen Wän¬
den des Korns steht und sieht, wie Weizen , Roggen Hafer
reif geworden sind und körnerschwer die schlanken Halme
biegen . Dann ist sein Jahreswerk wieder einmal getan,
seine Arbeit hat Segen gefunden . Das tägliche Brot ist ge¬
sichert .

In den Halmen knistert die Sommerglut . Manchmal
meint man ein feines Rieseln zu hören, wenn aus über¬
reifen Aehren schon die goldenen Früchte Hervorbrechen und
zu Boden fallen. Hohe Zeit ist 's , daß die Schnitter kommen .
Die Mähmaschine setzt gleich hinter dem ersten , vom sausen¬
den Sensenhieb freigemachten Schlag mit ihrer mächtigen
Schere an. Ein Flügelungetüm , so greift der Binder mit
seinen Armen her über jeden Schnitt, und gleich fallen die
fertigen Garben auf der anderen Seite herab. Nur wo das
Korn liegt, da muß noch die Sense allein die Arbeit tun.
In langer Reihe gehen die Schnitter gestaffelt gegen die
Halmwand vor. Unter ihrer ruhigen , sicheren, unermüd¬
lichen Kraft geht es Schritt für Schritt hinein in das Korn.
Die Sense rauscht und singt bei jedem Hieb in des Mähers
Faust. Dann kommen die Schnitterinnen mit ihren Har¬
ken . Halme brängey sich zu Garben , mit starkem Schwung
über Knie und Hüfte ist das rasch gedrehte Bündel um die
fertige Garbe geschlungen . Garbe um Garbe , alles voll köst¬
licher Frucht. Unter täglich Brot . Dann kommen die Hocker
oder Aussetzer und bauen die Mandeln und hocken zusam¬
men , bis sie wie ein einziges riesiges Feldlager die Fluren
füllen.

Vom frühen Morgen bis in die Nackt geht die Arbeit
auf den Feldern . Nur in der glühenden Mittagshitze ruhen
die Schnitter, nachdem sie das herausgetragene Mittagsmahl
genossen haben . Unablässig kommen und gehen Träger mit
Getränken. Hier wird wohl gar selbstgebrautes Bier in
hölzernen Kannen herumgereicht . Das Beste und Kräftigste ,
was die Lanöfrau in ihrer Vorratskammer barg , wird für
diese Freudentage mit ihrem ganzen Schweiß herbeigebracht .

Wenn die erste Garbe gebunden ist , spüren die Knechte
und Arbeiter schon in der Schwere der Last, ob das Korn
im Gewicht auch „lohnen" wird. Hängt doch von der Schwere
des Korns der Ertrag der Ernte ab. Je schwerer die Fron ,
desto reicher der Lohn . Die Sonne glutet über schwer ar¬
beitenden Menschen . Sie tagwerken im Schweiß ihres An¬
gesichts für ihr und unser aller täglich Brot .

Schmiede und Stellmacher bekommen hart zu tun . Denn
di« gewaltige Beanspruchung von Maschinen , Geräten und !
Wagen macht überall Ersatzherstellung notwendig. Reifen '
springen von den Felgen — da ist eine Speiche gebrochen \

Wasserwärme der Stadt. Badeanstalt
heute vormittag

Männerbaö 20% Grad Frauenbad 20 Grad
— und doch kann keiner den Wagen auch nur einen Tag
missen. Die Ernte muß herein, solange das Wetter sich hält.So voll freudiger Sorge ist der Bauer nur in der Ernte¬
zeit . hier sieht er . was die treue Arbeit in saurem Schweißan seinem Boden ihm einträgt . Dank und Bitte sitzen tiefin seinem Herzen und inbrünstiger hört man nie das Gebetin den Dorfkirchen wie zur Erntezeit. Hier ist die ersteund . letzte Frage des Lebens für jeden , für das ganze Volk
gestellt. Denn davon geht alles aus : Unser täglich Brot !

NS-Gemeinschafk „Kraft durch Freude"
Ortsgruppe Ettliuge«.

Am Sonnabend , den 14. Juli , veranstaltete die NSG .
„Kraft durch Freude"

, Ortsgruppe Ettlingen , auf der Spiu -
«erei ein Fußballspiel und anschließend daran ein Prome-«adekouzert vor dem Wirtschaftsgebäude.

Pünktlich um 18 Uhr stellten sich zwei Betriebsmannschaf¬ten, eine aus der oberen Fabrik (Weberei) und eine aus der
unteren Fabrik (Spinnerei ) gegenüber. Das Spiel war
höchst interessant und wurde in flottem Tempo durchgeführt,'
dasselbe endete mit dem Sieg von 8 :2 Toren für Weberei.
Allerdings hatte die Mannschaft der unteren Fabrik einen
schwarzen Tag , denn nach ihrer Spielweise und ihrer Tech¬
nik , hatten dieselben mehr vom Spiel , aber leider zu wenig
Entschlußkraft . Vor allem aber kann und darf man sagen ,
auch dieses Spiel hat zu einer Förderung der Betriebs - und
Volksgemeinschaft beigetragen u. wir hoffen daher, daß recht
bald wieder solche Veranstaltungen stattfinden, um dem
Ziele immer näher zu kommen .

Nach diesem Spiel um 20 Uhr begann vor der Fabrikwirt¬
schaft das Promenadekonzert, welches in liebenswürdiger
Weise von dem Musikverein Busenbach unter der be¬
währten Leitung von Kapellmeister Krause ausgeführt
wurde. Hierzu hatten sich ziemlich Zuhörer zusammenge¬
funden, welche in dankenswerter Weise den schönen Volks¬
weisen zustimmten. Anschließend begab man sich nach der
Gartenwirtschaft, um auch hier noch einige gemütliche Stun¬
den miteinander zu verleben. Es war wirklich ein schöner
Abend und für das nächste mal wäre zu wünschen , daß noch
viel mehr Zuschauer und Zuhörer sich zu solchen Veranstal¬
tungen einfinden.

An dieser Stelle sei nochmals den Musikern sowie ihrem
Kapellmeister herzlich gedankt für ihren Einsatz zur Her¬
stellung der wahren Volksgemeinschaft u. wir hoffen , daß sich
solche schönen Stunden in der Zukunft recht oft wiederholen.
Vor allem sei Herrn V e r t s ch nochmals gedankt , der durch
seine tatkräftige Mithilfe die Sache unterstützt hat. P .R.

*
S 2000 Kilometer durch Deutschland. Wie wir nachträg¬

lich . erfahren, wird sich noch ein Ettlinger Motorradsport¬
ler bei dieser Fahrt beteiligen. Herr Lothar L o w a ck wird
eine neue Ardie- Maschine mit Beiwagen steuern. Herr Lo -
wack führt die Startnummer 949 und hat als Beifahrer
Herrn K . N i l l - Karlsruhe . — Der zweite Ettlinger Teil¬
nehmer an der Deutschlandfahrt, Herr W. L e r n e r , startet
unter Nr . 1222 auf DKW mit 500 ccm. — Die gestrige Nach¬
richt von der Sperrzeit in Ettlingen ist dahin zu be¬
richtigen - daß sie von Sonntag früh 2.55 Uhr bis abends
9.15 Uhr, also den ganzen Tag über, dauert.

Er Der Berkehrsvereiu Ettliuge« beabsichtigt die Heraus¬
gabe eines neuen Faltprospektes , der die Schönhei¬
ten Ettlingens für Daueraufenthalt , Erholungsaufenthalt
und für Touristik werbend unter die Leute bringen soll. Zu
diesem Zweck schrieb er im April d . I . einen Wettbe¬
werb für Lichtbildaufnahmen aus . Gestern abend
wurde nun die Auswahl der Bilder von dem hierfür einge¬
setzten Preisgericht vorgenommen. Eine große Beteiligung
war nicht zu verzeichnen . Unter den ausgestellten Bildern
waren sehr schöne Aufnahmen von stillen Winkeln u. charak¬
teristischen alten Bauten wie auch von kunstgewerblichen
„Türklopfern " enthalten . Herr Hauptlehrer Bopp erhielt für
seine große Sammlung von Originalaufnahmen den ersten
Preis zugesprochen. Weiter Preisträger sind : Herr Aug .
Heißler, Herr W . Bährel und ein Herr aus Karlsruhe . —
Verschiedene Bilden sollen angekauft werden.

— Der heutige Viehmarkt i« Laugeusteiuvach war mit
etwa 20 Kühen und Rindern befahren. Infolge des außer¬
ordentlich schlechten Futterstandes in hiesiger Gemarkung,
waren auf dem Markt kaum Kaufliebhaber festzustellen. Nur
gutte fette Rinder erregten da und dort etwas die Auf¬
merksamkeit der Metzger.

Wen droht
Novelle von Hans Zimmerman , Neurod.

(Schluß.)
Still kniet eine junge Frau vor dem Hausaltar , den

Rosenkranz in der Hand, flüstert sie immer wieder: „Er¬
halte ihn mir , himmlische Mutter Maria ! Hilf mir , Du
Gnadenreiche!" Schluchzend bricht sie zusammen . Harte
Tritte dröhnen im Gang. Leise öffnet sich die Tür . Mit
Riesenschritten ist der Mann bei der bleichen Frau und
bettet sie eilig auf das Ruhebett. Langsam kehrt das Be¬
wußtsein wieder. „Marga , Liebste ! sei doch nicht so ängst¬
lich ! Es wird nicht so schlimm werden. Laß uns die Ab¬
schiedsstunde nicht verbittern ! In fünf Stunden fliege ich
fort . Wir können unser Land doch nicht kampflos preis¬
geben . Das stehst Du doch ein ! Ganz Europa wäre dahin.
Wir kämpfen für das christliche Abendland, für die christliche
Kultur . Wenn ich wirklich fallen sollte, dann fall ' ich für
Dich und Deutschland . Jetzt aber wollen wir Abschied
feiern . Rufe Vater und Mutter ! Es ist für etliche Zeit
unser letztes Beisammensein.

"
Ernst und schnell verlaufen die Abschiedsstunden . Noch

einmal hängt sich die junge Frau an Horst . „Auf Wieder¬
sehen. Liebster !" „Auf Wiedersehen , mein Lieb ! In einem
halben Jahr !" Dann geht er hinaus in die schwüle Som¬
mernacht . Auf dem Flugplatz stehen schon die Kameraden,
bereit zum Abflug an die bedrängte Ostgrenze Die Pro¬
peller surren . Dunkel , gespenstisch heben sich die leichten
Fokkerapparate von der Erde . Schon nach kurzer Zeit ist
Königsberg erreicht . Die Scheinwerfer spielen . Die fünf
Flugzeuge senken sich , berühren die Erde, stehen still . Im
Osten steigt der junge Tag blutigrot herauf. „Wie Blut .
Ein Zeichen der kommenden Dinge" , sagt ein Kamerad zu
Horst. „Na . beut ' früh werden wir ja sehen, wie der Hase
läuft . Gute Nacht . Kamerad!" Müde setzen sich die Flieger
in ihre Sitze und schlafen, schlafen zum letzten Mal im
Frieden , , . ,

Horst jedoch kann keinen Schlummer fmöen . Im deut¬
schen Süden weilen seine Gedanken , in einem efeuumspon¬
nenen Häuschen , wo Marga noch in ihrem Jungmädchen¬
zimmer vor dem Bilde des Gekreuzigten kniet und betet ,
betet für den , der ausgezogen ist , sie und die Heimat zu
schützen .

Trittes Kapitel .
Der Kampf hat begonnen. Sinnvoll gibt He rst in einem

Gedichte das Kriegsbild wieder.

Hört Ihr das Läuten vom Turm ?
Es verkündet den großen Völkersturm,
Asiens gelbe Räuberhorden
Beginnen ein schreckliches Morden.

Doch der Deutsche steht hehr und licht
In dem gewaltigen Weltgericht ,
Beißt sich trotzig durch Schlamm und durch Not,
Immer nur eins vor sich : „den Heldentod ".

Da kämpfen Soldaten vom Rheinesstrand,
Andere wieder vom Donauland ,
Von Thüringens schattigen Wäldern,
Und vom ehemals deutschen Geldern.

Sie fallen dahin und sterben ,
Damit Europa muß nicht verderben,
Opfern sie ihr jungfrisches Blut
Für der Welt hehrstes und heiligstes Gut.

Der deutsche Erbfehler , die Uneinigkeit, ist verschwun¬
den . Da gibt 's keine Schwaben , keine Preußen , keine
Bayern mehr. Nur noch Deutsche. Jeder ist Kamerad.
Jeder geht für den andern durchs Feuer . Der Kampf ist
heldenhaft , heldenhaft wie in grauer Vorzeit.

Es ist Grotzkampf . Die Maschinengewehre hämmern.
Die Kanonen donnern . Die Tanks rasen über bas Acker¬
feld . Zu tauienden sterben die braunen Soldaten , zu tau¬
senden die grauen . Hoch oben ein Luftkampf Schon man¬
cher der kühnen Lufthelden hat sein stilles Grab gefunden .
Heute erreicht auch Horst sein Schicksal. Schon verwundet
steigt er auf, den bedrängten Kameraden zu helfen . Es ist
sein letzter Flug . Schwer verwundet stürzt er ab.

Durch Telegramm herbeigerufen, sitzt Marga schon nach
wenigen Stunden an seinem Krankenlager . Und nur ihrer
Pflege, ihrem Gebet hat er es zu verdanken, daß er weiter¬
lebt . Der Orden ? uor !e mSrite ziert ihn noch auf dem
Krankenbett. Als er genesen , ist der Krieg vorbei. Sieg¬
reich sind die gelben Feinde Europas geschlagen.

Horst brauchte nickt mehr nach Brasilien zu geben , Stutt¬
gart und Müncken sind seine Wirkungsorte . Marga lebt
wieder glücklick lackend neben ibm hin. Zwei sonnige Kin¬
der erfreuen der glücklicken Eltern ferneren Lebenslauf.

- Ende . —

X Die holländische Radierung : Rembraudt und seine
Zeitgenosse«. Die Badische Kunsthalle veranstaltet vom 25.
Juli bis 1. Oktober in ihren graphischen Ausstellungsräu¬
men eine Schau , die die holländische Radierung : Rembrandt
und seine Zeitgenoffen vorführt . Die Blätter sind den rei¬
chen Beständen des Kupferstichkabinetts entnommen. Mit
der Zusammenstellung der Ausstellung wurde Herr Dr . A.
v . Schneider betraut .

X Viehseuche«. Nach den Mitteilungen der Bezirkstier¬
ärzte waren am 15. Juli 1934 im Lande Baden verseucht
mit Schweinepest : Amtsbezirk Mannheim : Mannheim-Wald¬
hof.

X Inkrafttreten uo« Tarisorduuuge «. Zur Behebung
von Zweifeln wird darauf hingewiesen , daß Tarifordnun¬
gen erst rechtswirksam werden, wenn sie im Reichsarbeits¬
blatt bekannt gemacht worden sind . Diese rechtsbegründete
Bedeutung der Bekanntmachung im Reichsarbeitsblatt kann
durch irgendwelche Veröffentlichungen in Zeitungen oder
Mitteilungsblättern nicht ersetzt werden .

X Bauer « uud Landwirte deukt an die Zahlung der Ha -
gelverstcheruugsprämie . Die Landesstelle Baden des Reicks¬
ministeriums für Volksaufklärung und Propaganda teilt
mit : Die Ernte naht. Täglich drohen Gefahren durch Hagel¬
schlag . Solange die Hagelversicherungsprämie nicht bezahlt
ist, ruht die Ersatzpflickt der Versickerungsgesellschaft im
Falle eines Hagelschadens . Der Badische Staat hat aufgrund
des Vertrags mit der Nordd. HagelversicherungsgeieÜschaft
die Rückversicherung gegen Nachschutzzahlungen übernom¬
men . Es mutz deshalb Pflicht eines jeden Versicherten sein,
seine Prämie pünktlich zu entrichten , damit er im Schadens¬
fall gedeckt ist . Es wird daher dringend empfohlen , die be¬
reits fällig gewesene Hagelversicherungsprämie alsbald zu
bezahlen.

X Aeuderuug der Umgehuugsstrecke «ach Badeu-Bad-u.
Da die ursprünglich als Zufahrtsstraße nach Baden-Baden
vorgesehene Straße von Bühl über Steinbach—Fremersberg
—Lichtental teilweise zur Aufstellung der Wagen und zu¬
gleich auch als Auslauf und Ziel bient, ist am 22. Juli 1934
die Zufahrt von Offenburg nach Baden-Baden über Bühl-
Bühlertal —Sand —Plättig —Geroldsau nach Baden-Baden
umzuleiten.

X Badische Gebä'udeverstcheruugsaustalt. Der Staatsan¬
zeiger gibt bekannt: Der gemäß 8 30a des Gebäudeverstche-
rungsgesetzes zu gewährende Zuschlag zur gesetzlichen Branö -
entschädigung wird mit Zustimmung des Ministers des In¬
nern allgemein bis auf weiteres in der Weise festgesetzt , daß
für Schadensfälle, in denen die Wiederherstellung der Ge¬
bäude in der Zeit vom 1. Juli 1934 an erfolgt, eine Gesamt¬
entschädigung (Grunöentschäüigungsamt Zuschlag ) in Reichs¬
mark gewährt wird , die sich auf das 1,20fache der nach Bau-
preisen vom 1. August 1914 festgesetzten Entschädigung be¬
läuft . Entschädigung und Zuschlag zusammen dürfen nicht
höher sein als die tatsächlichen Kosten der Wiederherstellung
des Gebäudes in den Stand unmittelbar vor dem Brand .

Bruchhausen, 20. Juli . (Einbruch-Diebstahl.) In der
Nacht von Donnerstag auf Freitag ist in einem hiesigen
Kaufgeschäft eingebrochen worden. Was alles entwendet
wurde, muß die sofort eingeleitete Untersuchung ergeben .

Laugeusteiubach, 20. Juli . Am Mittwoch vormittag fuhr
der Landwirt Gottlieb Müller aus Spielberg mit Langholz
(Eichen) den bekannten Spielberger Berg herab. Kurz vor
dem Bahnübergang vor der Kurve brach die Bremsvorrich¬
tung am Fuhrwerk , die Pferdegeschirre rissen und das Fuhr¬
werk rannte zuerst über einen Masten der Böschung zu.
Dem Lenker des Fuhrwerks gelang es noch , sich durch einen
kühnen Seitensprung zu retten . Das eine Pferd war sofort
tot, das andere durch die Deichsel schwer verletzt .

Aus der LandeshauMM
** Bettel und Diebstahlsverdacht. Am 18 . 7 . 1934 gegen

12 Uhr wurde in der Südweststadt ein junger Mann ange¬
troffen, wie er bettelte, In seinem Besitz hatte er einen
Karton mit verschiedenen Wäschestücken , über deren Erwerb
er sich nicht einwandfrei ausweisen konnte. Er wurde we¬
gen Diebstahlsverüacht bzw . Verdunkelungsgefahr vorläufig
festgenommen und in das Vezirksgefängnis 2 eingeliefert.

*# Erschwerter Diebstahl . Die im Polizeibericht vom
9. Juli 1934 erwähnte, einer Korkfabrik in der Bannwald¬
allee entwendete Schleifmaschine mit elektrischem Motor und
Fahrgestell wird wie folgt beschrieben : 3 PS Motor , 220 V
für Drehstrom, macht 1450 Umdrehungen. Fahrbares Eisen¬
gestell auf 2 Rädern etwa 40X60 cm groß.

X Roch gut avgelaufe « ist ein Autounfall , der sich gestern
nachmittag auf der Straße Ettlingen —Rastatt , etwa fünf
Kilometer von Rastatt entfernt , ereignete. Zwei Lastwagen ,einer auf dem anderen verladen , wurden von einem Per¬
sonenwagen in Richtung Rastatt abgeschleppt, um auf den
Autofriedhof verbracht zu werben. Wohl infolge etwas zu
rascher Fahrt oder aus sonst einem anderen Grunde — viel¬
leicht wollten die beiden Lästler gegen den Versuch pro¬
testieren, zum alten Eisen geworfen zu werden — geriet
der Lastwagen aus der Fahrtrichtung und prallte gegen
einen Baum auf. Der Anprall war so heftig , daß der etwa
30—35 Zentimeter starke Baum glatt durschlagen wurde.
Weiter wurde der auf dem Lastwagen geladene Lastwagen
aus seiner Lage geworfen, wobei er das Fahrhäuschen des
ersten Lastwagens völlig zertrümmerte . Dabei wurde der
Lenker leicht am Arm verletzt . Es kann als ein Glück be¬
zeichnet werden, daß die Schleppkette zwischen dem Per¬
sonenwagen und dem Lastwagen bei dem Anprall sofort
riß , sonst wäre der Unfall nicht so glimpflich verlaufen.

gntf Mgieser tödlich verunglückt
Durch einen schweren Motorraöunfall bei Ravensburg

kam der bekannte Phönix -Spieler Kurt D i ck g i e ß e r ums
Leben . Sein Motorrad wurde von einem Lastkraftwagen
erfaßt und unter denselben geschleudert . Der Benzintank
des Motorrades explodierte und Fahrer sowie Sozius wur¬
den von den Flammen erfaßt. Während Dickgietzer auf der
Stelle tot war , wurde der Beifahrer schwer verletzt .

Barum werdet Mitglieder der USB !
Volksgenossen , das höchste Glücksgefühl aller Menschen

liegt in dem Bewußtsein der Pflichterfüllung. Was die
Menschen im allgemeinen mißstimmig macht, ist eben das
Gefühl und die innere Empfindung, den Pflichten gegen¬
über notbedrängten Volksgenoffen nicht nachgekommen zu
sein ! Für die deutsche Mütter , für bas deutsche Kind , für
Notbedrängte einzutreten , ist zur Pflicht all derer geworden ,
die über die Gegenwart hinaus denken , eine Zukunft zu
schaffen , die den nachfolgenden Generationen mehr Licht gibt
als die Gegenwart zur Zeit für uns übrig hat. Jeder , der
seine Aufgabe des Dienstes am Volk ernst auffaßt und als
unablehrbar betrachtet , ist längst Mitglied der NS -Volks-
wohlfahrt. Volksgenossen , die Ihr noch nicht mithelft durch
Eure Mitgliedschaft zur NSV an der Niederringung aller
Nöte im deutschen Baterland . laßt es Euch sagen , daß es
an der Zeit ist , daß Ihr Eure Mitgliedschaft erklärt , wenn
Ihr später nickt den Vorwürfen Eurer Enkel auSgesetzt sein
wollt , in höchster Not und Bedrängnis nicht -mitgeholfen zu
baben am größten Hilsswerk aller Zeiten Die Aufgabe der
Gegenwart heißt :

Werde Mitglied i« der NSV ? Wer die Aufgabe«
der Gegenwart erfüllt, sichert die deutsche Zukuurt!
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„2000 Kilometer durch Deutschland"
Ruu-funknsprache des Meers des deutschen Krafkfahrsporles , Obergruppenführer Hühnlein,

am 18. Iuli 1934
2575 Fahrer auf 1738 Kraftfahrzeugen am Start ! Woin der Welt — wann in der Geschichte des internationalen

Kraftfahrsports hätte es schon jemals eine solche Einsatz.
Vereitschaft gegeben ?

Der Widerhall, den mein Ruf „Deutscher Kraftfahrsport
heraus" in den Herzen der sportbegeisterten Gefolgschaft
fand, ließe er sich schöner. — ließe er sich eindringlicherdokumentieren, als durch dieses Nennungsergebnis ?

Die Front des Kraftfahrsports steht — steht wie ein
Mann ! 2375 Fahrer — 901 Motorräder — 187 Beiwagen¬
maschinen — 650 Personenkraftwagen.

Zahlen , die ein Programm bedeuten , dessen Bewältigung
einer ungeheuren organisatorischen Vorarbeit bedarf . Einer
Vorabeit, die bei dem am 30. Juli erfolgten Nennungs¬
schluß innerhalb kürzester Zeit zu leisten war .

Veranstaltet , geplant und in den großen Linien klar
«mriffen von meinem — ich kann wohl sagen — sportlichen
Generalstab — der Obersten Nationalen Sportbehöröe für
die deutsche Kraftfahrt (ONS ) , in die Tat umgesetzt in
nächtelanger Arbeit bis ins allerletzte ,
allerkleinste Detail durch den von mir
mit der sportlichen Durchführung be¬
auftragten Deutschen Automobil-Club
(DDAC ) und das Nationalsozialistische
Kraftfahrkorps (NSKK ) , entstand bas
feste Gefüge einer Organisation von
bisher ungekannten Ausmaßen.

Der Statistiker wird hier ein un¬
geheuer fruchtbares Betätigungsfeld
finden und rückblickend allen Außen¬
stehenden einen Begriff von der Un¬
summe an Arbeit, die hinter den Ku¬
lissen der „2000 Km durch Deutschland
1934" zäh und still geleistet wurde, ver¬
mitteln.

Start und Ziel liegen wie im Vor¬
jahre wiederum in Baden-Baden , das
für die Unterbringung einer so großen
Teilnehmerzahl eine besondere Eig¬
nung aufweist .

Wie die Erfahrungen von 1933 ge¬
lehrt haben, stellte die Bewältigung
der 2000 Km bei Einhaltung der vor¬
geschriebenen Stundendurchschnitte so
hohe Anforderungen an die Fahrerder
Beiwagenmaschinen , daß ich diesmal
ihren Start mit den der Solomaschinen
in Leipzig — von wo die Strecke bis
Baden - Baden noch insgesamt etwa
1300 Km beträgt — vereinigen ließ.

Grade der Motorradfahrer und vor
allem der ohne jede Ablösung fah¬
rende Solofahrer wird hier wieder
einmal ganz besondere Leistungen an Energie und Aus¬
dauer zu vollbringen haben .

Die „2000 Km durch Deutschland " sind eine S o l l z e i t -
Fahrt und kein Straßenrennen . Ihr tiefster Sinn liegt
nicht in der Züchtung übersteigender Höchstgeschwindigkeiten
einiger Weniger, sondern in der Erreichung und Heranbil¬
dung guter Durchschnittsleistungen möglichst Vieler .

So geht es hier nicht um den ersten , zweiten oder dritten
Sieger , sondern jeder Fahrer , der in seiner Sollzeit
Baden-Baden erreicht , ist Gewinner des Preises der
„2000 Km durch Deutschland 1934" in Gold .

Bei einer Zeitüberschreitung von 30 Minuten erhält er
diesen Preis in Silber und bei 60 Minuten in Bronze. Nach
dieser Zeit findet eine Wermng nicht mehr statt .

Auch auf der Strecke selbst kann es den Fahrern pas¬
sieren , daß sie bei verspätetem Eintreffen an einer der drei
Kontrollstellen in München , Berlin und Dortmund aus
dem Wettbewerb ausscheiden müssen.

Bei den Kraftwagen beträgt diese höchstzulässige Zeit¬
überschreitung für München 20, für Berlin 10 und für
Dortmund 5 Prozent . Durch diese, in der Ausschreibung
vorgesehene Maßnahme ist ein natürliches Regulierventil
geschaffen , welches verhindert , daß Fahrer mit einem , in¬
folge von Pannen oder sonstigen Vorkommnissen ent¬
standenen übermäßigen Zeitverlust, versuchen, Unaufdring¬
liches wieder aufzuholen.

Einen ungefähren Begriff von der ungeheuren Teil¬
nehmerzahl kann man sich machen, wenn man bedenkt, daß
allein der Start der Fahrzeuge — Baden -Baden und Leipzig
zusammengerechnet — über elf Stunden in Anspruch nimmt.
Bei dieser großen Zahl von Fahrern ist natürlich die Fahrt¬
leitung bezüglich einer raschen Nachrichtenübermittlungüber
den Verlauf vor eine äußerst schwierige Aufgabe gestellt.

Dank des liebenswürdigen Entgegenkommens des Herrn
Reichspostministers, dem ich hierfür ganz besonders dankbar

bin. wurden mir für diesen Zweck die Einrichtungen der
Deutschen Reichspost zur Verfügung gestellt. Der Fahrt¬
leitung wird es somit möglich sein , zu jeder Zeit und
Stunde mittels eigener Fernschreiber-Leitungen mit allen
wichtigen Orten der Strecke in ständiger Verbindung zu
stehen.

Auch das Ausland fehlt bei dieser Veranstaltung nicht.Als der Führer des deutschen Kraftfahrsports ist es mir eine
besondere Freude , die Vertreter von neun Nationen als Teil¬
nehmer begrüßen zu dürfen . Besonders stark ist Italienvertreten, das u . a . aus Befehl von Mussolini eine Mann¬
schaft bestehend aus Angehörigen seiner Leibgarde entsandte .Einer der wichtigsten Faktoren der Fahrt — ja der ihre
Durchführung überhaupt erst ermöglicht — ist die Sicherungder gesamten Strecke .

Wie im Vorjahre , so werden auch diesmal wieder Motor¬
SA und NSKK diese schwere und verantwortungsvolle
Aufgabe zu erfüllen haben und zu diesem Zwecke in einer
Stärke von 150 000 Mann eingesetzt werden.

Die Fahrt im Dienste des Straßenbaues2000 Kilometer
durch Deutschland
21 . bis 22 . Juli 1m )* -£ ) Berlin

fMagdeburg fTm *».
ibSChnrft>Oübtß-WHttnbttglängt6,8tmDortmund

a Xm a .
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Nur in Kenntnis ihrer so oft bewiesenen Bewährung
und mustergültigen Disziplin gaben Reichsinnenminister
Dr . Frick und Reichsoerkehrsminister Freiherr Eltz von
Rübenach ihre Genehmigung zur Abhaltung der Fahrt ,
übernahm Reichsinnenminister Dr . Frick ihre Schirm¬
herrschaft^ '

2575 Fahrer hinter Lenker und Steuerrad vertrauen auf
sie und auf die Vollständigkeit ihrer Sicherung, wenn sie in
Höchstgeschwindigkeit durch Stadt und Land und unüber¬
sichtliche Wegestrecken öahinbrausen.

Wo immer es sei , in der Sonnenglut des Tages , im
Blickfeld von Tausenden oder an einsamer Wegstrecke in
regennasser Nacht — ungesehen , ungenannt die 150 000 Mann
Motor -SA und NSKK werden in vorbildlicher Zusammen¬
arbeit mit den behördlichen Dienststellen und der Polizei
ihre schwere Aufgabe wie immer zu meistern wissen und
ihre Pflicht erfüllen. Nicht um klingenden Lohn , sondern
in freiwilligem Gehorsam uw der Ehre willen zu Eurem

.Schutz, zu Eurer Sicherheit meine Volksgenossen , die ihr
zu Millionen die Strecke der „2000 Km " umsäumt, wacht
dieser lebendige Wall der 150 000 /

MSA und NSKK sind stolz darauf , als der unentbehr¬
liche Garant zum Gelingen dieser größten kraftfahrsport-
lichen Veranstaltung bettragen zu können .

Unbeirrt durch die Ereignisse steht des Führer SA wie
ein Mann als leuchtendes Symbol der Kameradschaft
und der Treue .
Murrt nicht ihr deutschen Bauern , wenn in der Zeit der

Ernte die wilde Jagd an Euch vorüberzieht und für Stun¬
den Eurem Fuß und Eurem Wagen die Straße gesperrt
bleibt .

Sie alle , die an Euch vorüberziehen — Eure Kameraden,
Eure Brüder — sie fahren für Deutschland , für seine Gel¬
tung und seine Ehre.

Die feierliche Einweihung
der Schwarzwaldhochstratze

Zn Anwesenteil der Verireler der badischen und wiirllembergischen Regierung - Ausgabe von
Eriuueruugsplalelle « - lleberttagnng der Feier durch den Reichssender ölullgarl

Wie schon bekanntgegeben , findet am Samstag , den
21. Juli , nachmittags 3.15 Uhr. die feierliche Uebergabe und
Einweihung der Teilstrecke Mummelsee— Rubstem der
Schwarzwaldhochstraße statt.

Das Programm sieht folgendes vor :
Ab 2 Uhr Aufstellung aller teilnehmenden Wagen und

Krafträder am Ludwig -Wilhelm-Platz :
Gemeinsame Fahrt zum Mummelsee:
daselbst 8.15 Uhr Eröffnungsfeierlichkeit.

Bei der Eröffnungsfeierlichkeit werden die Vertreter der
badischen und württembergischen Regierung sowie sämtliche
Behörden des Gebietes vertreten sein. Die Straße wird
durch das leitende Bauamt bzw. dessen Vertreter offiziell
übergeben, darnach wird der Kreisvorsttzende Pg . Alfred
Stier eine Eröffnungsansprache halten. M ui ister -
Präsident Köhler Wt die Festanlprache . nach deren Be¬
endigung durch die Zerschneidung des Bandes die Straße
offiziell dem Verkehr übergeben wird. Die Feier wird im
Reichssender Stuttgart übertragen werden , ichon dadurch ist
die außerordentliche Bedeutung dieser Veranstaltung ge¬
nügend gekennzeichnet . Bei der Feier wirkt die Feuerwehr¬
kapelle von Baden-Baden mit. die die musikalische Aus¬
schmückung übernommen hat, die Ehrenwache wird von Sa

und SA gestellt. Selbstverständlich sind auch die Arbeiter,
die an diesem groben Werk mitgearbeitet haben , in erster
Linie berücksichtigt worden, ein großer Teil von ihnen wird
an einem besonderen Ehrenplatz an der Feier teilnehmen
und anschließend durch ein gemeinsames Essen noch eine
schöne Erinnerungsstunde verbringen.

Die gesamte Strecke , .sowohl von Baden-Baden, als von
Achern und Bühl her . wird entsprechend geschmückt werben ,
das Staötbauamt Baden-Baden wie das Wasser- u . Straßen¬
bauamt in Achern haben umfangreiche Vorbereitungen ge¬
troffen, uw der Straße ein festliches Gewand zu geben . Nach
Beendigung der Feier werden die sämtlichen Wagen , die an
der Fahrt teilnehmen wollen , in langsamem Tempo die
Strecke abfahrcn. die sowohl straßentechnisch, als auch hin¬
sichtlich der Naturschönheiten, die sie bietet, von wenig Ge¬
birgsstraßen erreicht werden dürfte.

Es wirb ganz besonders darauf hingewiesen , daß nicht
nur eingelndene Gäste an dieser Fahrt auf den Mummelsee
und über die neue Strecke teilnehmen sollen , sondern , daß
jeder Kraftfahrer , dem es irgendwie möglich ist . zur
Teilnahme aufgerufen wird.

. Um den Teilnehmern eine dauernde Erinnerung zu bie¬
ten, hat man sich entschlossen, eine geschmackvolle

Erinnerungsplakette
zu schaffen , die gegen den sehr geringen Preis von 2 Mark
bei der Abfahrt in Baden-Baden wie auch auf der Höhe er¬
hältlich ist.

Die Schaffung der neuen Teilstrecke der Schwarzwaldhoch -
straße ist für Baden-Baden von außerordentlicher Bedeu¬
tung. Durch die großen Bemühungen der zuständigenStellen und die tatkräftige Unterstützung der badischen Regie¬
rung ist es gelungen, in der Nähe der Bäöerstadt ein Höhen¬
straßennetz zu schaffen , das für das gesamte mittelbadische
Gebiet von größtem Wert ist.Die Bevölkerung wird daher aufgerufen , ihr Interesse
und ihren Dank durch eine zahlreiche Beteiligung an der
Veranstaltung zu dokumentieren.

Die Parole für den Nachmittag des 21. Juli lautet :
„Auf zur Einweihung der Schwarzwaldhochstraße!"

Turnen * Huri * Spiel
MbslI

Was ist in München los?
Auch Lachuer und Breiudl „verziehen ".

Die führenden Münchner Fußballvereine werden , wenn sich alle
diesbezüglichen Meldungen bewahrheiten , in der kommenden Sai¬
son auf einige ihrer besten Spieler verzichten müssen. Die Ueber-
siedlung des Bayern -Torhüters H a y m a n n nach Braunschweig
ist bereits zur Tatsache geworden und auch der Bayern -Verteidiger
Häring er hat die Rothosen verlassen . Wohin sich „Sigi " wen¬
det , ist noch nicht heraus . Es ist möglich, daß er in München bleibt
und in Zukunft bei seinem Stammverein , dem FC . Wacker, spielen
wird . Der Münchener wird aber auch mit dem SV . Waldhof in
Verbindung gebracht . — Am Mittwoch melden nun die Münchner
Zeitungen in ziemlich bestimmter Form den Weggang von Lach -
n e r und B r e i n d l , die bisher bei 1860 spielten . Die beiden
Münchener sollen nach Braunschweig verzogen , also den Spuren
ihres Landsmannes Haymann gefolgt sein.

Handball
Badens Handballelf für Nürnberg .

Die badische Handballelf , die im Rahmen der Kamfpspiele bas
Vorschlußrundenspiel um den Kampfspielpokal gegen die Mann¬
schaft von Sachsen (23 . 7 .) zu bestreiten hat , wird in folgender
Besetzung spielen :

Weigold sSV Waldhof ) : Müller . Schmitt (beide SV Waldhof ) :
Rutschmann , Kritter (beide SV Waldhof ) , Ziegler ( VfR Mann¬
heim) : Zimmermann , Engelter , Spengler ( alle SV Waldhof ) , Mor¬
gen , Fischer sbeide VfR Mannheim ) .

Das zweite Vorschlußrundenspiel führt die Mannschaften der
Gaue Nordmark und Mitte zusammen .

Auch Frauen -Handiall in Nürnberg .
Im Rahmen der Nürnberger Kampfspiele wird am Donnerstag

vor dem Fußballspiel Bayern — Nordmark ein Frauen -Handball -
spiel stattfinden . Eine Kombination VfR Mannheim/SV Eims¬
büttel spielt als deutsche Auswahlelf gegen eine Nürnberg/Fürther
Auswahl .

luruen
Kurt Krötzsch suspendiert

Der deutsche Kunstturnmeister und Turnfestsieger von Stuttgart ,
Kurt Krttzsch ( München ) , ist bis zum 31 . März kommenden Jahres
suspendiert worden . Als Grund für die Suspendierung gibt die
Deutsche Turnerschaft „ fortgesetztes unturnerisches Verhalten " an.

Letzte Nachrichten
8 e r l i « : Reichskanzler Adolf Hilter hat de« Herzog

Karl Eduard vo« Sachscu-Koburg uud Gotha i« einem Tele¬
gramm herzliche Glück- uud Segenswünsche zur Bolleuduug
des 59. Lebensjahres Lbersaudt.

Bremerhafe « : Das Artillerieschulboot „Fuchs" ««-
ter Kommando des Oberleutnants z. S . Beck, ist auf Au»
orduung der Reichsmariueleituug am Douuerstag i« Bre¬
merhafe« eiugetrosfe» , um Freitag vormittag a« de« Tauf¬
feierlichkeiten des «eue« Urlauberschiffes „Der Deutsche"
teilzuuehme«.

Heidelberg : Der König uud die Köuigi « »o« Siam
sind Douuerstag nachmittag um 514 Uhr vo« Stuttgart kom¬
mend in Heidelberg eiugetrosfe « « md habe» im Europäische«
Hof Wohnung geuomme» . Ihr Aufenthalt i« Heidelberg
wird etwa zwei Tage dauer«.

Paris : Der rumänische Miuisterprästdeut Tataresc«
hat vor seiuer Rückkehr « ach Bukarest dem frauzöstsche «
Miuisterprästdeut Germaiu -Marti « im Name « des rumä¬
nischen Königs das Grobkreuz des Sterueuordeus über¬
reicht.

Tokio : A« de« große« Uebuuge « der fapanische« Ma¬
rine, die im August verauftaltet werde« , solle« , wie vom

Admiralstab mitgeteilt wird , 525 Kriegsschisfsheiteu uud 810
Wasserflugzeuge teiluehmen . Zum Chef der Uebuuge« der
gesamte« Flotte wurde der Admiral Priuz Fusima ernannt .

Paris : Im amtliche« Publikatiousorga « wird das Ge¬
setz veröffentlicht, das die Beteiligung Frankreichs a« de«
Berliner Olympische« Spiele « 1988 Vorsicht.

Warschau : Infolge Nachlaffeus der Regeufälle hat der
Wasserdruck der Flüsse im südpoluische« Ueberfchwemmuugs»
gebiet abgeuomme«. Zwischen Taruow uud Lemberg ist der
Verkehr teilweise wieder aufgeuomme « worden .

Kattowitz : Ueber dem Dombrowaer Jndustricrevier
ging ei« schweres Gewitter «jeder, das vo« wolkeubruch-
artigem Rege« begleitet war . I « Sosuowitz selbst wäre«
ganze Stadtteile einige Zeit «uter Wasser gesetzt . Der Stra -
ßeubahuverkehr vo« Sosuowitz « ach Kattowitz war mehrere
Stunde « «uterbroche«.

Czernowitz : Während des Kouzertes einer Militär¬
kapelle stürzte plötzlich eiue vollbesetzte Zuschauertribüue ei«.
Etwa 1VV Personen wurden verletzt, davo« 25 schwer.

L o » d o « : Ueber gauz England entluden sich am Mitt¬
wochabend schwere Gewitter mit Wolkenbrüche« . Drei Per -
sonen wurde« durch Blitzschlag getötet uud über 80 Perionen
erlitte « Berletzuuge « . In viele « Ortschaften kam es zu gro¬
ße« Ueberschwemmuuge« . Augesichts der lauge « Dürre¬
periode wird der Rege « in gauz Euglaud begrüßt.

Moskau : I « Leningrad begaun am Douuerstag ei«
Prozeß gege« 41 Beamte des Finanzkommissariats , die de«
Staat um mehrere Millioue « Rubel geschädigt habe « solle «.
Aus der Anklageschrift ist zu ersehe« , daß drei Kommuuiste«
im Laufe vo« acht Monate « 400 000 Rubel für sich verwandt
habe« . Die Anklage fordert für 22 Angeklagte die Todes¬
strafe .

Pa « a m a : Panama wurde am Mittwoch von einem
schwere« Erdbeben heimgesucht. Mehrere Persouen wurde«
schwer verletzt. Jusgesamt wurde » neu« Erdstöße innerhalb
24 Staude « verspürt. Der Gebäudeschade« ist erheblich.



Seite 8 Mittelbadischer Kurier Freitag , den 20. Juli 1934

Handel * Volkswirtschaft
Amtliche Berliner Devisen -Kurse .

Geldkurs | Briefkurs für

19 7. 18. 7 1 19 7. 1 18 . 7. 1
Amsterdam 169.73 169.73 1 170.07 170.07 | 100 Gulden
Athen 2.497 2.497 2.503 2.503 100 Drach
8rüsset 58.59 38.61 58.71 58.73 100 Belgam
Bukarest 2.488 2.488 2.492 2.492 100 Ley
Canada 2.537 2.537 2.543 2.543 1 can . D&llar
Danzig 31 .72 31 .72 31 .88 81 .88 100 Gulden
Italien 21.58 21 .58 21 .62 21 .62 100 Lire
lapan 0.749 0.749 0.751 0.751 1 Yen
Kopenhagen 5659 56.44 56.71 56.56 100 Kronen
Lissabon 11 .49 11 .47 11 .51 11 .49 100 Eskudo
London 12.67 12.64 12.70 12.67 1 Pfd . Sten
New-York 2.512 2.512 2.518 2.518 t Dollar
Paris 16.50 18.50 16.54 16.54 100 Franken
Prag 10.44 10.44 10.46 10 .46 100 Kronen
Schweiz 31 .65 81 .65 81 .83 31 .81 100 Franken
Sofia 3.047 3.047 3.053 3.053 100 Levan
Spanien 34 32 34.32 34.38 34 .38 100 Pesel .
Stockholm 65 .34 85. 18 65.48 65 .32 100 Kronen
Wien 48 .45 48 .45 48.55 48 .55 100 Schill.

Kartoffelpreis für Baden
Von der Landesbauernschaft Baden wird mitgeteilt: Der Preis

für Kartoffeln beträgt in Baden bis auf weiteres für Kartoffeln
von 3,4 cm Größe aufwärts 5 RM per SO Kg . ausschließlich Sack.
Die zweite Größenklasse ist in Wegfall gekommen.

Tagesspiegel der Virlschast
vom 18. Juli

Dem Deutschen Bau - uud Sparverein e. G. « . b. H. Kirchheim¬
bolanden wurde die Erlaubnis zum Geschäftsbetrieb erteilt.Der Passivsaldo der schweizerischeu Handelsbilanz war im 1 .
Halbjahr 1934 um 16.9 Mill . Fr . niedriger als in der gleichen
Vorjahreszeit.

Auf der 66. Bad. Pfalz . Häuteauktio » Mannheim wurde bei
gutem Besuch zu den ' amtlich festgelegten Höchstpreisen flottes Ge¬
schäft verzeichnet.

Deutschland importierte im ersten Halbjahr aus der Schweiz
19,6 Prozent des gesamten Schweizer Exportes und importierte
15,5 Prozent der schweizerischen Gesamteinfuhr. Deutschland war
wieder der beste Kunde der Schweiz.

Darenmarkke
Raftatter Marktpreise vom 19. Juli . Auf den heutigen

Markt wurden verbracht : Schweine : 10 Stück Läufer , Preis
pro Paar von 42—62 RM ., ausverkauft : 439 Stück Ferkel ,
Preis pro Paar von 16—36 RM . , verkauft 22 Stück . —
Markenbutter 1.50 bis 1 .55 RM . , Landbutter 1 .40 RM . —
Eier : Hanöelsklasse A 1 Stück 10 Pfq .. Handelsklasse B
10 Pfg . , Hanöelsklasse C 9 Pfg ., Handelsklasse D 8 Pfg .,
Deutsches Ei 1 Stück 9 Pfg ., Auslandseier 9—10 Pfg . —
Aepfel Pfö . 10- 30 Pfg . , Birnen 15 - 25 Pfg . , Kirschen W- 20
Pfg ., Pflaumen 10—15 Pfg ., Zwetschgen 20—30 Pfg ., Heidel¬
beeren 15—30 Pfg .̂ Stachelbeeren 18 Pfg ., Kartoffeln
9—10 Pfg .

viehmarkle
Mannheimer Kleindiehmarkt vom 19. Juli . Auftrieb: 23 Käl -

ber , 140 Ferkel , 326 Läufer. Preise pro Stück : Ferkel bis 6 Wo¬
chen 6—9, über 6 Wochen 14—18 . Läufer 18—21 RM . Markt¬
verlauf : Milchschweine schleppend . Ferkel und Läufer ruhig.

Reichssender Stuttgart

Stuttgart : Samstag . 21 . J «n
5-¥L 58aHcrnfunI- — 5,45 : Frankfurt : Choral Zeit Detter —5 .50 und 6 .15 : Gymnastik. — 6 .40 : Zeit Meldunaen Wett̂6 .55 : Vaden-Baden: 2000 km durch Deutschland Funkbericktvom Start . — 7 .10 : Frühkonzert auf Schallvi — 8i =?.Frankfurt; Wasserstand. Wetter . — 8 .20 : Gymnastik — 8 40

*:Funkstille. — 10.00 : Nachr. — 10.10 : SchuIfunk Feierstundesum Tag des deutschen Volkstums . — IIOOr Lieine Stücke
Wetterbericht

"' " ll25 : Funkwerbungskonzerl. — 11.55 j
ffraitpurt: Mustlzug der Standarte 81 , Trupp 1. Lta «MZF . Sahm. — 13 .00 : Frankfurt : Zeit , Saardienst _ 13 05 t

15.30: HandharmonrkLmusik.16.00 : Berlin: Nachmittagskonzert. — Zwischenspiel : Schauspielerber jungen Generation . — 18 .00 : Frankfurt: Stimme derGrenze — 18 .20: Tanzmusik.
19„00 : Zur Sommerszeit . (Schallpl .) . — 19 .55 : Zeit . Weiter.

A -ÖO . Äachr, — 20.05 : Frankfurt : Saarländische Umschau .20.15 : Wiener Bilderbogen . Achi Bilder aus Wiens deutscherVergangenheit . — 22 .20 : Zeit . Nachr. — 22 .35 : NachrWeNer Svort . — 22 .50 : Breslau: Mit Musik ins Wochenend24 .00 : Namlmusrk.

Vekkerberichs
Wetter für Freitag und Samstag

Der Hochdruckeinfluß hat sich abgeschwächt. Für Freitag
und Samstag ist zu Gewitterstörungen geneigtes , etwas
unbeständiges Wetter zu erwarten .

Rheinwasserstai .
18. Juli 19. Juli

Breisach 187 184
Kehl 305 285
Maxau 446 431

Im hohen Alter von nahezu 81 Jahren
am Sonntag , den 16. Juli , unsere liebe Gattin ,
Mutter , Großmutter und Urgroßmutter ,

Frag Eva Margaretha Baader
geb. Kuhnle ,

im Glauben an ihren Erlöser , entschlafen . Am
18. Juli haben wir unsere lb . Entschlafene zur
letzten Ruhestätte geleitet . Wir danken allen
für das erwiesene Gedenken und bezeugte Teil¬
nahme .

Ettlingen , den 19. Juli 1934.
Ludwig Beuder , alt ,
Christine Kolb Wme>, geb. Bender ,

und Kinder »
Familie Ludwig Beuder jr .

mi
in ist H
attin , H

J

Wieder eingetroffen :

MMllkU
Lax», tatenlose . Prinzass
Nordstarn. Empfehle
ferner sämtliche
Herbst - Sämereien .

Drogerie Fr K. Schimpf
kNIiagan , Badenertorstr -

Kleins Preise — grolle Leistungen 1

Herren - Halbschufie
schwarz u. braun 6 . 90 , 7 . 90 , 9 . 90 , 10 . 50 u . höher

Schuhhaus Frifz Sfaub

916. Krießsspsttversorglillg
Ortsgrappo Ettlingen

Todes -Anzeige .
De « Kameraden « . Käme »

radenfraue » mache ich dir
Mitteilung , daß unsere Ka»
meradi »

Am Shiiili Wm.
verstorben ist.

Die Berrvig » >S findet am S »« s-
tag, den 21 . Juli 1934 , nachmillags
3.» Uhr fl- « .

Ich erwarte zahlreiche Be¬
teiligung .

vor vrisgropponmami.

Alf-Efflingen
Heimaffbläffer für
den Bezirk Ettlingen

xu 10 Pfennig imVerlag

Mittelbadischer Kurier
Ettlingen , Kronenstr. 26

AbOBRenteii berücksichtigt
unsere Inserenten !

mm .

lüic empfehlen
tutsecen 'Mitgliedern :

Feinkosthaus KiihlBismarckstraße 3a
Tel. 147

Empfiehlt täglich frisch und stets eisgekühlt :
Joghurt , süßen Rahm (Schlagrahm )
saunen Rahm , Bibeleskäse .
Ferner : Teinacher - u . Freyersbacher Tafelwasser .
Limonade , Apfelwein.
Varsehladana Biere : Eppinger Palmbräu , Schwen-
ninger Bärenbräu , dunkel (Export ) , Huttenkreuz

Wohne jetzt

Ettlingen , Kirchenplatz2
Frau Marie Weißinger , Hebamme

rst

Käse

Große Freude
machen Sie miteinem Geschenk

in Briefbogen für Schreibmaschine und
Handschrift , Korrespondenz - Karten,
Postkarten u . Briefhüllen mit Aufdruck.
Die Geschenke , für den Bedarf eines

gebildeten Menschen sollten darum
die größte Beachtung finden.

Besichtigen Sie bitte unsere Muster .

Buch - u . Steindruckerei R . Barth

Schinken

Kartoffeln

Cervelafwurst . . . . v. pm.
RM.

- .35 i

Salami 1U . 11, schnittfest l/4 „ -.42 -.30 |

Bierwutshundii . . . -/. „ -.so -.25 |
Mettwurst . . . . . . . . v« ph- -.30 |

Mettwurst abgeb . (Oldenb . Stäbch.) St. -.20 8

Krakauer . -.22

offen . . . . . . V« „ -.10

Emmenthaler offen . . . . . .. -.30

Edamer 4o»/0ig . . . - /. „ - .26

Butterkäse . . . . */< -.28 -

Tilsatorkäse . . . . '/. „ -.22 a

Schinken gekocht, ia Qualität „ -.32

Oelsardinen Dosen zu -.SO, -.IOuud-.18

Bananen . pm. nn D-.80

Tomaten . pm. -.18 r

Zitronen . stk. -.05

Zwiebel . pm. -.08

Kartoffeln . p». -.88

Warenabgabe nur an Mitglieder

m
KARLSRUHE / E. Q. M . B . H.

(Lebensbedürfnisverein ).

mmmmmmmmm

DR . PHIL. NAT. OTTO STARK

GISELA STARK
GEB . TU.MMER

VERMAHLTE

ETTLINGEN , 21. JULI 1934
SCHLOSSGARTENSTRASSE 3

J
Gesangverein,Freundschaft * Ettlingen

Zu unserem am Sonntag den 22 . Jnli , nach¬
mittags 3 Uhr ab , im „ Hirsch « statttindenden

mit musikalischen Darbietungen, Praisschlafian and
aasehliaBandam Tanz laden wir unsere Mitglieder
mit ihren Angehörigen , sowie Freunde und Gönner
des deutschen Liedes freundlich ein.

Der Vereinsführer .

Sonntag , den 22 . Juli 1934

Oeffentl. Tanzbelustigung
zu . Gunsten . der N . S . Volkswohlfahrt , Aktion
„ Muttor und Kind « . Ettlingen im großen
Sonnensaal . Eintritt einschl . Tanz 50 Pfg.

Anfang 19 Uhr Kapelle Hentz
Frifz Furrer , Gasthaus zur „ Sonne «

AchtungI
lvrgen EamStag
1 Pfd . Mastfleisch
1 Pfd . Fleischwurst
zusammen I Mark .

etzgrrei EUGEN KUNZ ,
Rheinstraße 22.

s
ommer - Kleider
ommer - Blusen
ommer - Röcke
ommer - Mäntel
in riesiger Auswahl, zu billig.

Tagespreisen empfiehlt Ihnen

A. I. Marker!
Karlsruhe, Kaiserstrasse 119.

Im Inserat
liegt
der Erfolg !

Schönes
fetter Rindfleisch

Pfund SS Pfg .

Pfund 70 Pfg .
Thr . Ade » Pforzheimerstr . 45

Klee
zu verkaufen .

Zu erfrage « im „Kurier „.

Suche

f
-

auf I. September oder später
zu mieten .

Angeboie unter Nr . 720 an
de» Kurier erbeten .

Möbel !
Eßzimmer,

sowie mehrere Einzelmöbel
billig zu verkaufen .

Rastatter Straße 16.

Fiir die Gemeinherchnnng:
Darstellung

des Vermögens
und der Schuld en

mit Ueberfchuß - (oder Fehlbe¬
trags ) Berechnung nach neue¬
stem Vordruck vorrätig bei

W- ll. SirilidrMerei N. Buch
Ettlingen . Kronenstraße 28
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